— 


Die Expedition iſt a 


Donnerſtag den 22. September 


uf der Herrenſtraße Nr. 90. 


An die geehrten Zeitungsleſer. 


Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt 


werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate Oktober, November, 


vierteljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs: Stempels, 
ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Sch 
einen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. 
wenn den fpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 


Schuld, 


Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 


In 
In 
In 


der Haupt = Expedition, Herrenſtraße Nr. 20. 
der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Komp., Paradeplatz, goldene Sonne. 
der Buchs und Muſikalienhandlung des Herrn O. B. Schuhmann, Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe. 


Im Anfrage- und Adreß⸗Büreau, Ring, altes Rathhaus. 


In 
In 
der Handlung des 


Die auswärtigen 


Intereſſenten 


F. A. Hertel, Ohlauerſtraͤße Nr. 56. 
— A. M. Hoppe, 
C. A. Sympher, Matthiasſtraße Nr. 17. 
J. F. Stenzel, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 
Guſt av Krug, Schmiedebrücke Nr. 59, 
Karl Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 
Gotthold Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 12. 
— Sonnenberg, Reuſche Straße Nr. 37. 

— Guſe, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 
Heinrich Kraniger, Carlsplatz Nr. 3. 


beträgt für beide Blätter: 
leſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 
Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere 


hinzutretenden Theilnehmer derſelben, ſo wie die der Schle ſiſchen Chronik 
December möglichft zeitig zu veranlaſſen. — 


f Der 
Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 


dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel, Ohlauerſtraße Nr. 16, 
der Tabakhandlung der Herren Schwarz u. Comp., 
Hern 5 i 

— Johann Müller, Ecke des Neumarkts und der Kathatinenſtraße. 2 
Auguſt Tietze, Neumarkt Nr. 30, in der heil. Dreifaltigkeit. 
Sandſtraße im Fellerſchen Hauſe Nr. 12. 


Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen Kranz. 


belieben ſich an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 


Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, fo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 
ſtattfinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt = Expedition und auswärtig an 
ie wohllöblichen Poſtämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. 5 
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Die ſtändiſchen Unsfchüfle. 

Die Geſebſammiung enthält die ſchon längere Zeit 
Mipartıten, am 1. Juni erlaſſenen, Verordnungen we: 
gen der ſtändiſchen Ausſchüſſe aller Provinzen, welche 
nach der ebenfalls veröffentlichten Kabinetsordre vom 
19. August zu gemeinſchaftlicher Berathung über meh: 
tere wichtige Angelegenheiten zuſammenbetufen find. Je⸗ 
denfaus iſt dies eine weitere Entwickelung der im Jahre 
1823 degründeten ſtändiſchen Verfaſſung in Preußen. 

Nach dem Geſetz vom 5. Juni 1823 ift Grund⸗ 

eigenthum Bedingung der Standſchaft, und die Pro⸗ 
vinzialſtände find das geſetzmäßige Organ der verſchie⸗ 
de nen Stände der Unterthanen in jeder Provinz. 

Danach kann man fragen: Haben die ſtändiſchen 
Abgloldneten die Geſammeintereſſen der Provinz zu ver⸗ 
treten und daher das Wohl aller Einwohner der Pro⸗ 
vinz zu beherzigen? oder nur das Intereſſe der Grund: 
tigenthümer Überhaupt, oder ins be ſonde re jeder Abgeord⸗ 
nete nur das Intereſſe der Grundelgenthümer des Stan⸗ 
bes, aus welchem er gewählt iſt — feiner fogenannten 

ommittenten — wahrzunehmen? Letzteren Faus hät⸗ 
ten die Ungeordneten der Ritterſchaft nur im Inte reſſe 
er Rittergutsbeſſtzer, die Abgeordneten der Städte nur 
m Intereſſe der ſtädtiſchen Grundbeſitzer, und die Ab⸗ 
geordneten der Landgemeinden nur im Intereſſe der üdri⸗ 
gen Grunddeſitzer zu ſtimmen. 

Die für die einzelnen Provinzen erlaſſenen Geſetze 
wegen Anordnung der Provinzialftände deſtimmen, daß 
die Mitglieder aller Stände eine ungetheilte Einheit bil: 
den, und gemeinſchaftlich verhandeln. Zu einem gülti 

ben Beſchluſſe Über Königliche Propofitionen oder über 
egenſtände, welche dem Beſchluſſe der Stände mit 
ordehalt Königlicher Sanktion überlaſſen oder ſonſt zur 
enntniß des Königs zu bringen find, witd eine Stim⸗ 

d. Mehrheit von zwei Drittheilen erfordert. IN diefe 
ei einer Sache, worüber von den Ständen ein Gut 
achten etfordert worden, nicht vorhanden, ſo muß dies 
nuit Angabe der Verſchledenheit der Meinungen aus⸗ 
brückuch demerkt werden. Alle andern Beſchlüſſe kön⸗ 
den durch einfache Mehrheit ihre Beſtimmung erhalten. 
el Grgenftänden, bei denen das Intereſſe der Stände 
egen einander geſchieden iſt, findet Sonderung in Theile 


ftatt, ſobald zwei Drittheile eines Standes, welcher ſich 
durch einen Beſchluß der Mehrheit verletzt glaudt, dar⸗ 
auf dringt, in welchem Fall die Verſammlung nicht mehr 
in der Geſammtheit, ſondern nach Ständen, verhandelt. 
Die auf dieſe Weiſe hervorgehende Verſchiedenheit der 
Gutachten der einzelnen Stände wird dann zur Ent⸗ 
ſcheidung des Königs vorgelegt. Wenn Gegenſtände, 
welche das Intereſſe eines einzelnen Landestheils des 
provinzialſtändiſchen Verbandes betreffen, in der Ge: 
ſammtberathung verhandelt werden und die Stimmen: 
mehrheit ſich gegen daſſelbe erklart hat, fo können bie 


Abgeordneten eines ſolchen Landes theils ihre abweichende 


Meinung mit Berufung auf Königliche Entſcheldung zu 
den Landtagsverhandlungen geben. 

Diefe Beftimmungen find offenbar nützlich und ſo⸗ 
gar nothwendig, damit der Landtag zum Wohl der Pro: 
vinz oder auch nur zum Wohl ſammtlicher Grundbeſitzer 
jn derſelben wirken kann. Denn käme nur die An: 
ſicht, für welche ſich die Stimmenmehrheit ausgeſpro⸗ 
chen hat, zur Kenntniß des Königs, fo könnten mögli⸗ 
cherweiſe wichtige Inte reſſen unberückſichtiot bleiben. Es 
kann nämlich auf den Landtagen der öſtlichen Provin⸗ 
zen eine Mehrheit von zwei Dritthellen der Stimmen 
ohne Beitritt der hier allein den Ausſchlag gebenden 
Ritterſchaft niemals ſtatifinden. Auf den Landtagen 
der Provinzen Brandenburg, Pommern und Poſen kön⸗ 
nen die Abgeordneten der Städte und der Randgemein- 
den gegen die Abgeordneten der Ritterſchaft ſeldſt eine 
einfache Stimmenmehrheit nicht erlangen. Anders iſt 
es auf den Landtagen der weſtlichen Provinzen, da dort 
die Ritterſchaft nicht ſtäͤrker vertreten iſt, als die Städte 
und die Landgemeinden. 

Auf den Kreistagen verhandeln die Stände auch ge⸗ 
meinſchaftlich und werden die Beſchlüſſe nach einfacher 
Stimmenmehrheit gefaßt. Findet aber ein ganzer Stand 
durch einen Kreistagdeſchluß in feinem Intereſſe ſich ver: 
letzt, ſo ſteht ihm zu, ein Seperatvotum adzugeben, wel⸗ 
ches bei Seſtätigung des Beſchluſſes in Erwägung ges 
zogen werden kann. Auch dieſe Beſtimmung iſt nöthig, 
weil in den meiſten Landestheilen auch auf den Kreis⸗ 
tagen eine Stimmenmehrheit gegen die Rittergutsbeſitzer 
nicht zu Stande kommen kann, und die Intereſſen der⸗ 


ſelben möglicher Weſſe doch verſchieden find von den In⸗ 
tereſſen der Übrigen Grundbeſitzer oder auch der Mehr⸗ 
heit der Kreisbewohner, naͤmlſch derer, welche nicht Grund⸗ 
be ſitzer find, 


Der ftändifche Ausſchuß jeder Provinz beſteht aus 
12 Mitgliedern. Die Verſammlung aller Ausſchüſſe 
wird daher aus 96 Mitgliedern beſtehen. Wenn nun 
auch in den Ausſchüſſen der beiden weſtlſchen Provin⸗ 
zen die Ritterſchaft nicht ſtaͤrker vertreten iſt, als 
die Städte und die Landgemeinden, ſo werden doch in 
der Ausſchußvetſammiung die Landgemeinden noch nicht 
einmal halb fo ſtark vertreten fein, als die Ritterſchaft. 
Daß aber zu einem gültigen Beſchluß eine Stimmen⸗ 
mehrhelt von zwei Drittheilen erforderlich iſt, beſtimmt 
die Kabinetsordre vom 19. Auguſt ebenſowenig, als 
daß, falls die Intereſſen der Stände gegen einander 
geſchleden fein ſollten, die Verſammlung nach Ständen 
verhandeln könne. N N 


Wenn gleich nach den Verordnungen vom 21. Juni 
die Landtage nicht in der Geſammtheit, ſondern die 
Landtagsabgeordneten der einzelnen Stände die Ausſchuß⸗ 
mitglieder ihres Standes wählen, ſo folgt daraus doch 
noch nicht, daß die einzelnen Mitglieder des Ausſchuſſes 
nur die Intereſſen derjenigen Grundbefiger, aus welchen 
fie gewahlt find oder auch nue die Intereſſen der Grund⸗ 
beſitzer überhaupt, wahrzunehmen haben. Wollte man 
dies annehmen, ſo könnte z. B. der üder den 
zur Beratung der Ausſchußverſammlung gestellten Steuer: 
laß dahin ausfallen, daß der ganze Steuererlaß den 
Grundbeſitzern, durch Ermäßigung der Grundſteuer, zu 
Gute kame; er könnte ſogar, vermöge der Überlegen: 
den Vertretung der Ritteeſchaft. dahin ausfallen, daß 
derſelbe blos zur Herabſetzung der Grundſteuer von den 
Rittergütern, verwendet würde. s 


Igndeß läßt ſich — ſchon nach der feitherigen Wirkfam: 
keit der ſtändiſchen Verſammlungen in allen Provinzen 
— unmöglich annehmen, daß die ſläͤndiſche Verfaſſung 
ganz ohne Nutzen für die Mehrzahl der Staatsbürger, 


nämtich diejenigen, die keinen Grundbeſiz haben, iſt. 


So wie die Stadtverordneten Vertteter der ganzen 


Bürgerfhaft find, und nicht blos Vertreter des einze 
nen Bezirks, der fie gewählt hat, oder der Korporatlon, 
zu der fie zufällig gehören, fo haben die verschiedenen 
ſtändiſchen Abgeordneten nicht blos die Interiſſen ihrer 
ſogenannten Kommittenten wahrzunehmen, ſondern die 
Intereſſen aller Einwohner ihtes Kreiſes oder ihrer Pro: 
vinz. Daher konnte auch den letzten Provinziallandta⸗ 
gen eine Propofition vorgelegt werden über einen Steuer: 
erlaß, welcher vorzugsweſſe den ärmern Klaſſen der 
Steuerpflichtigen — alſo nicht vorzugsweiſe den Grund⸗ 
beſitzern — zu Gute kommen ſoll. Die Mitglieder der 
Ausſchußverſammlung haben nun das Wohl aller Un: 
terthanen und das Geſammtwohl des Staates, 
nicht aber ſpezielle Standesintereſſen, wahrzunchmen, 

Daß vorſtehende Anſichten die richtigen ſein dürſten, 
erglebt auch die Kabinetsordre vom 19. Auguſt. Denn 
es heißt darin: Die ſelbſtſtändige Wahrnehmung der 
Inteteſſen der einzelnen Landesthelle, iſt durch 
die Provinzial⸗, Kommunal: und kreisſtändiſchen Ver⸗ 
faſſungen genugſam geſichert, aber es fehlte bisher noch 
an einem Vereinlgungspunkte, um die Ausgleichung ab: 
weichender Intereſſen da, wo eine ſolche ſich für das 
Geſammtwohl des Staats als nöthig erweiſt, her: 
beizuführen und die Mitwirkung ſtändiſcher Organe bei 
allgemeinen, Maßregeln in Fällen zu beſchaffen, wo 
der Landesherr ſie auf möglichſt kurzem Wege nöthig er⸗ 
achtet. Dieſer Vereinigungspunkt iſt nunmehr in den 
Aus ſchuͤſſen gegeben. 


Inland. 


Berlin, 19. September. Ihre Durchlauchten dle 
Prinzen Georg und Ernſt von Sachſen⸗Alten⸗ 
burg find, von Dobberan kommend, nach Leſpzig hier 
durchgereiſt. 


Angekommen: Se. Erlaucht der Graf v. Schön⸗ 
burg⸗Glauchau, von Cuxhaven. Der General⸗Ma⸗ 
jor und Commandeur ber 2ren Garde⸗Kavalerie⸗Bri⸗ 
gade, Graf v. Wal derſee, von Bonn. Der Königl. 
Großbelttanſſche Admiral Robert Mackey, von Dres: 
den. — Abgereiſt: Se. Excellenz der General⸗Lieute⸗ 
nant und Commandeur des Cadetten⸗Corps, v. Be: 
low, nach Kulm. Der Biſchof der evangrliſchen Kirche 
und General⸗ Superintendent der Provinz Pommern, 
Dr. Ritſchl, nach Stittin. 


* Berlin, 19. Sept. (Privatmitth.) So welt 
die Nachrichten vom Rhein reichen, treten morgen Ihre 
Majeſtäten die Reife nach Neuenburg, von der Burg 
Stolzenfels aus, an, und werden den 1. oder 2. Ok⸗ 
tober unſere Hauptſtadt wieder mit ihrer Gegenwart er⸗ 
freuen. Nach den Vermählungsfelerlichkeiten der Prin⸗ 
zeſſin Marie dürften Höchſtdieſelben das Schloß Sans⸗ 
ſouci in Potsdam noch auf längere Zeit beziehen. — 
Die Offiziere unterhalten ſich von der Ernennung des 
tommandirenden Generals v. Thile II. zum Chef eines 
Regiments, und von der Beförderung des Inſpecteurs 
der in Koblenz ſtehenden Aten Artillerie-Brigade, Gene: 
ral⸗Majors v. Bardeleben, zum General: Lieutenant. 
Auch ſoll dem kommandirenden General v. Pfuel noch 
eine beſondere Auszeichnung zu Theil geworden ſein, und 
ein bedeutendes Avancement unter den. Offizieren des 7. 
und 8. Armes corps ſtattgefunden haben. — Die renom⸗ 
mitten Wiener Aerzte Skoda, Rokitansky und Goezſy 
halten ſich gegenwärtig hier auf, um unſere großen Heil⸗ 
Anſtalten kennen zu lernen. Zu bedauern iſt, daß die 
berühmten Vorſteher derſelben, die Profeſſoren Schönlein, 
Diefenbach, Jüngken u. A. m, ſich gerade auf Etho⸗ 
900 befinden, — Geſtern Vormittag hat die K. 
kademie die diesjährige Kunſt⸗Ausſtellung eröffnet; 
Näheres läßt ſich darüder noch nicht berichten, da die 
im Katalog angekündigten Bilder vorzüglicher Künſtler 
größtenthells noch fehlen, fo unter andern Leſſing's 
„Jehann Huß auf dem Coſtnitzer Concillum“, Stein⸗ 
brück's „Elfen“, Henſel's „Herzog von Braunſchweig“, 
Kraufe'd „ Schotijſches Seeſtück“ (vom Prinzen von 
Preußen beſtellt). Am meiſten ziehen bis jitzt die Auf⸗ 
merkſamkelt des Publikums auf ſich die für unſern Kö⸗ 
nig vom Profeffor Krauſe nach der Natur gemalte Fin⸗ 
galshöhle, mehrere Genrebilder von den jungen talent⸗ 
vollen Künſtlern Rade aus Berlin und Munk aus Glo⸗ 
gau, zwei terfflihe Köpfe von Magnus u. ſ. w. — 
Der bekannte Rival Liszts in St. Petersburg, Adolph 
Henſelt, wird hier erwattet, wird uns aber nicht den 
Genuß gewähren, feine Birtwofität öffentlich zu bewun⸗ 
dern. — 


Mit Freuden vernehmen wir die Nachricht und brin⸗ 
gen fie zu weiterer Kunde, daß Dr. Th. Mundt ſich 
nun wirklich als Docent auf unſerer Univerfität 
habilitirt hat. Mundt wird die ſen Winter über 
Schleiermacher leſen. Wir ſind darauf ſehr ge⸗ 
ſpannt. Eine irgendwie würdige Lebens beſchreibung 
Schleiermachers beſitzen wir noch gar nicht. Mundt 
weird nun — in reifen Jahren und nach vielen innern 
und äußern Erfahrungen — uns über Schleiermacher 
reden. Was er leiſten wird, bleibt ſpätern Urtheilen und 
Berichten vorbehalten. (E. A. 3.) 
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Potsdam, 17. Sept. Auswärtigen Freunden der 
Enthaltſamkeits⸗Vereine möchte wohl bie Muthellung 
von Intereſſe ſein, daß auf das Geſuch des hieſigen 
Enthaltſamkeits⸗Veteins (mit dem hieſigen Mäß'ig⸗ 
keits⸗Verein nicht zu verwechſeln), Se. Maj. der König 
durch eine Allergnädigſte Kabinets⸗Ordre, von Benrath 
am 31. Auguſt datirt, genehmigt hat, daß dieſer Verein 
eine alljährliche kirchliche Feier in der hiefigen Hof⸗ und 
Garniſon⸗Kirche halten und dabei für die heilſamen 
Zwecke des Vereins kollektiren dürfe. 


Königsberg, 16. Septbr. Herr Oberlehrer 
Witt, der in Folge einer Pelvatabmachung mit dem 
verantwortlichen Redakteur der Königsberger Zeitung feit 
mehren Jahren einen Thell der Redaktions⸗Ge⸗ 
ſchäfte verſieht, iſt — weil er dieſes Privatverhältniß 
aufzugeben ſich nicht bereit erklärte — auf Befehl des 
Herrn Miniſters Eichhorn am 12ten d. Mts. von ſel⸗ 
nem Lehramte bei dem hieſigen Kneiphöfiſchen Stadt: 
Gymnaſium ſuspendirt worden. — Unſere Stadtverord⸗ 
neten haben in ihrer heutigen Sitzung einſtimmig den 
Beſchluß gefaßt, den Maglſtrat aufzufordern, mit ihnen 
gemeinſam über das Verfahren des Herrn Miniſters 
Eichhorn bei Sr. Majeſtät dem Könige Beſchwerde zu 
führen, fo wie Se. Majeftät um Aufhebung der ver: 
fügten Suspenfion zu bitten. — Mit gleicher Stim⸗ 
meneinhelligkeit beſchloß die Verſammlung dem Herrn 
Oberlehrer Witt bis zur Entſcheidung der Sache ſein 
bisheriges Gehalt ungeſchmälert zu belaſſen. 

(Königsb. 3°) 


Trier, 13. Sept. Se. Exc. der Krlegs⸗Minlſter 
v. Bopen iſt heute Vormittags, aus dem Lager kom⸗ 
mend, hier eingetroffen, und hat nach kurzem Verweilen 
ſeine Reiſe nach Luxemburg fortgeſetzt. 


Koblenz, 16. Sept. Wie geſtern frühe die hie⸗ 
ſige Liedertafel Sr. Maj. dem Könige auf Stolzenfels 
ein Ständchen zum Morgengruß gebracht, ſo brachte am 
Abend ein Sängerchor von etwa 250 Handwerkern Ih⸗ 
ten Peajetaten auf der Konig. Durg emen Fackelzug 
und Ständchen. Wochen lang hatte dieſer Männerchor 
unter der Leitung des ſtrebſamen Muſikdirektor Hrn. 
Anſchuez d. j. zu dem Feſte mit einem Eifer ſich ein⸗ 
geübt, der ein neues herrliches Zeugniß von der Liebe 
gab, die alle Herzen an das hohe Fürftenpaar feſſelt. 
Der Chor begann das von Hen. Oder⸗Poſtdirektor E. 
Schüller verfaßte Lied: Du ſtehſt auf hohen Zinnen. 
Kaum war das Lied zu Ende geſungen, als Se. Mai. 
der König ſelbſt auf den Schloßhof kam. Ein dreima⸗ 
liges lautſchallendes Lebehoch begrüßte den hochverehrten 
Monarchen, der in die Mitte der Sänger trat, längere 
Zeit mit den Deputirten ſich unterhielt, und in den 
freundlichſten und gnädigſten Worten Seine Freude über 
den kräftigen Geſang fo wie Seine Verwunderung über 
die Feſilgkeit und Präziſton äußerte, womit derſelbe aus⸗ 
geführt wurde. Als hierauf das Lied: Was iſt des 
Deutſchen Vaterland, vierſtimmig geſungen war, erſchien 
J. M. die Königin ebenfalls, um an der Seite Ihres 
hohen Gemahls den fernern Geſang mit anzuhören. 
Es folgten nun die Lieder: Reicht mir einen Becher, 
und Boruſſia. Zum Schluſſe wurde das Rheinlied: 
Bekränzt mit Laub den liebevollen Becher, geſungen. 
Der Zug trat hierauf, von Ihren Majeſtäten huldvoll 
entlaſſen, den Rückweg an. Kaum aber war ſeine 
Spitze zur Mitte des Schloßweges gelangt, als mehre 
Raketen auf Stolzenfels aufſtiegen, und das Signal zu 


einet, durch den Hrn. Obriſt von Wuſſow veranſtalte⸗ 


ten wundervollen Beleuchtung verſchiedener Höhenpunkte 
des jenfeitigen Ufers gaben. Die ganze Oſtfronte des 
Ehrenbreitſteins erfchlen in weißem Feuer, das durch 
den Reflex bis in die Tiefe des Rheinthals ſichtbar 
wurde. Hoch auf dem Allerhelligenberge war die Ka⸗ 
pelle von Außen weiß, von Innen roth erleuchtet. 
Prachtvoll aber war der Anblick, den die Johanniskirche 
an der Mündung der Lahn und die Ruine der Burg 
Lahneck darboten. Die lebtere glich einem von einer 
verheerenden Feuersbrunſt in Trümmer verwandelten 
Schloſſe, deſſen Trümmerhaufen noch alle in Feuer ſtan⸗ 
den. In dem Innern der Johannſsklrche dagegen ſchien 
der Brand erſt in ſeiner vollen furchtbaren Gewalt ſich 


ausgedehnt zu haben, und während außerhalb den 
Kirche auf dem Grun de ein nur durch Reflex ſichtba⸗ 
tes weißes Feuer brannte, drang aus allen Oeffnun⸗ 
gen der beiden Thürme eine purpurrothe Gluth⸗ 
Das Schauerliche des Anblicks wurde durch den 
Klang der Glocken vermehrt, die während des Bran⸗ 
des unabläſſig in den Thürmen läuteten. Außer der 
Burg von Lahnſtein, einem Schiffe am jenfeltigen Ufer 
und der Kirche von Rhenſe, die von Außen beleuchtet 
waren, prangte von Ferne die Marxburg in reichem 
Brillantſeuer, aus welchem eine Menge farbiger all 
ſchirmraketen aufſtiegen. Zugleich erdröhnte vom Ehren: 
breitſtein und der Marrburg anhaltender Geſchützesdon⸗ 
ner. Den Eindruck, den die großartige Beleuchtung her⸗ 
vorbrachte, hob nicht weng die Stille der Natur und 
das magiſche Licht, welches der Mond aus dem fast 
wolkenloſen Himmel über die romantiſche Gegend warf, 
So endigte ſich in glänzender Weiſe die ſchöne Feſtſcene, 
die dem angebeteten Könige zu Ehren von einer treuen 
Bürgerſchaft bereitet wurde. 


— 


Ihre K. Hoheit die verwittwete Großherzogin von 
Baden nebſt Prinzeſſin Tochter und Gefolge iſt geſtern 
Nachmittag hier angekommen und im Generalkom⸗ 
mando abgeſtiegen. (Rh.⸗ u. Moſeiztg.) 


Koblenz, 19. Septbr. (Vormittags / 11 Uhr, 
auf telegraphiſchem Wege bis Berlin). Ihre Majeſtä⸗ 
ten der König und die Königin ſind heute Morgen von 
Schloß Stolzenfels nach Trier abgereiſt. a 


Düffeldorf, 18. Septbr. Se. Maj. haben ges 
ruht, folgende zwei Kabinets ordern in Folge Sei⸗ 
ner Zufriedenheit mit den Uebungen des 8. Armeekorps 
zu erlaſſen: 


1) Es freut Mich, das hier verſammelte 8. Armee 
korps in einem ſolchen Zuſtande gefunden zu haben, daß 
34 demſelben Meine Zufriedenheit darüber zu erken⸗ 
nen geben kann. Mir iſt der Eifer, ſowohl der höhern 
als der niedern Führer, der gute Wille der Unterofſi⸗ 
ztere und Soldaten ebenſo bei der Linie als der Lande 
wehr und das wechſelſcitige gute Vernehmen belder ge⸗ 
gen einander nicht entgangen, und Ich gebe gern, ſo⸗ 
wott der Linie als der Landwehr, Mein Köntgt. Wohl⸗ 
wollen darüber zu erkennen. — Ich bin mit der Aus⸗ 
führung der Manöver im Ganzen zufrieden und behalte 
Mir vor, noch einige ſich dargebotene Beobachtungen 
über den Gang derſelben zu ſeiner Zeit den Armeekorps 
zu ihrer weitern Belehrung witzutheilen. Als beſon⸗ 
ders wichtig bemerke ich hier ſchon, daß bei allen Uebun⸗ 
gen hauptſäͤchlich darauf zu ſehen iſt, daß, ohne die 
Leute durch unnützen Zwang zu beläſtigen, doch die in⸗ 
nere Ordnung ſowohl in den geſchloſſenen Bataillonen 
als den Tirailleurlinten, auch beim Manöver erhalten 
bleibe, da ohne dieſe der Appell verloren geht und eint 
gute Gefechtsführung unmöglich wird. — Es ſollen 
nie mehr Tiralleurs gebraucht werden, als die Verhält 
niffe gerade erfordern, und die Offiziere müffen die Lel⸗ 
tung über die ſelben, deſonders bei Dorfgefechten und im 
coupirten Terrain niemals aufgeben. Eine ſtete Auf 
mertſam auf das Terrain und eine gewandte Benutzung 
deſſelben muß den eigenen Verluſt mindern und den El, 
folg des Gefechts fördern. — Die Wirkung der Feuer“ 
waffen iſt von allen Seiten im Laufe des Man öder 
auf das ſorgfältigſte zu berückſichtigen und die Kwalerle 
muß, wenn ſie gezwungen wird, zutückzugehen, ſich nie, 
mals in der Schußwelte des kleinen Gewehres ihr 
Gegner auſſtellen. Mit der Aufftellung und Beweg 
lichkeit der Artillerie bin Ich zufrieden. Auch mit del 
Austüſtung der Truppen und dem Zuſtande der Pferd 
bin Ich zufrieden und erkenne mohlgefällig die gute Bie 
ſchaffenheit der von den Kreiſen für die Landwehr ge⸗ 
ſtelten Pferde, da Mir dies ein erfreuliches Zeugniß | 
von der fortdauernd regen Thellnahme an dem wicht“ 
gen Inſtitute der Landwehr iſt. 7 

Brühl, den 12. September 1842, 

gez. Friedrich Wilhelm. 
An den Generallieutenant v. Thlele, komman⸗ 
direnden Gentral des 8. Armetkorps. 

2) Zum Beweiſe Meiner Zufriedenheit mit dem 
Zuſtande des 8. Armeekorps verleihe Ich dem Gene 
ralmajot von Holleben, Inſpekteur der Beſatzung der 


Bundesfeſtungen, den Stern zum rothen Ablerorden 
2. Klaſſe mit Eichenlaub, 


dem Generalmajor v. Hitſch⸗ 
feld, Kommandeur. der 15. Infanterie, v. 


Wolff der 
15. Kavalerie⸗, v. Frangois der 16. Infanterie, v. d. 
Horſt der 16. Kavalerie- und v. Pochhammer der 16. 
Landwehrbrigade den rothen Adlerorden 2. Klaſſe mil | 
Eichenlaub, dem Generalmajor de Finance, Kommandeut 
der 15. Landwehrbrigade, Dserft Kühle, Kommandeu⸗ 
des 25., v. Nieſewand des 28., v. Cölln des 34, 
Grof v. Stilfeid des 38., Kaſſer des 39. Infant cl 
regiments, Tuckermann, Kommandant von Saarlouf 
und v. Webern, Kommandeur des 20. Landwebrregl 
ments den rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit der Shift’ 


dem Oberſten v. Taubenheim, Kommandeur des 29., 
ſchoff des 35. Infanterieregiments. Oderſtlieutenant 
engel vom 25. Infanterie⸗, Major v. Waldier 
vom 4. Dragoner -, v. Kowakowski vom 9. Huſaren⸗ 
v. d. Lancken vom 7. Ulanen⸗, Graf v. Kalnein aggr⸗ 
m 7. Ulanen⸗, v. Tyszka vom 8. Ulanenregiment 
und Kuſſerow vom Generalflabe den rothen Adlerorden 
4. Klaſſe; dem Odeeſt v. Wuſſow vom Generalſtabe 
den St. Johanniterorden; und beftätige die interlmiſti⸗ 
ſchen Regiments⸗Kommandeurs Oberſtlieutenants v. Wal⸗ 
ther vom 30., v. Stein vom 36., v. Borrlers vom 
37., v. Bünan vom 40. Inf.⸗, v. Wödtke vom 4. Drago⸗ 
ners, v. Schleinſtz vom 9. Huſaren⸗, und v. Brozowski 
vom 8. Ulanenregiment in dieſem Kommando. End⸗ 
elch verleihe Ich noch dem Major Prinz Wilhelm 
zu Solms: Braunfels, Führer des 2. Aufgebots 
des 3. Bataillons (Simmern) 29. Landwehrregiments 
den Charakter als Oberſtlieutenant. und befördere 
den Staatsminiſter v. Bodelſchwingh, Führer des 
2. Aufgedots des 1. Bat. (Trier) 30. Landwehrregi⸗ 
ments zum Oberſten, habe auch dieſem letztern die 
Beförderung unmittelbar bekannt gemacht. — Den Trup⸗ 
pen bewillige ich das Revuegeſchenk von 10 Sgr. für 
den Unteroffizier und 5 Sgr. für den Gemeinen, mit 
deſſen Unmeifung das Kriegeminifterium beauftragt iſt. 

Brühl, den 12. September 1842. 

gez. Friedrich Wilhelm. 
An den Generaltieutenant v. Thiele, komman⸗ 
dicenden General des 8. Armeekorps. 

Münſter, 10. Septor. Geſtern Mittag hatte zu 
Ehren unferes neuen Hen. Oder⸗Bürgermeiſters im neu 
erbauten Saale des Gaſthofes zum „König von Eng⸗ 
land“ ein Feſtmahl ſtatt, an welchem über 250 Perſo⸗ 
nen Theil nahmen, die in ungezwungener Heiterkeit bis 
ſpäthin vereinigt blieben. Die allgemeine Freude wurde 
noch beſonders dadurch erhöht, daß unſer allverehrter Hr. 
Ober⸗Präſident die Mittheilung machte, daß Se. Maj. 

der König geruhet haden, viele Orden und ſonſtige 
Auszeichnungen an Beamte und Bewohner der Provinz 
zu verleihen, wovon mehre auf die in der Geſellſchaft 
anweſenden Feſttheilhaber fielen. Die desfallſige Bir 
kanntmachung des Hrn. Ober⸗Präſidenten lautet? „Es 
gereicht zu meinem größten Vergnügen, in Folge Aller⸗ 
höchſten Auftrags die Auszeichnungen zu verkündigen, 
welche des Königs Majeſtät bei Gelegenheit Allerhöchſt⸗ 
ihrer Anweſenheſt in der Provinz Weſtphalen an vers 
diente Beamte und Einwohner derſelben zu verl:ihen 
geruhet haben: 

A. An Orden und Ehrenzeichen: 

1) den Stern zum rothen Adlerörden 2ter Klaſſe: 
der Oberlandes⸗Gerichts⸗Chef⸗Präſident v. Scheibler zu 
Münſter; 2) den rothen Adlerorden 2e Klaſſe mit Eis 
chenlaub: der Landtags⸗Marſchall Graf v. Landsberg: 
Velen zu Münſter; 3) den rothen Adlerorden 2r Klaffe 
ohne Eichenlaub: der Weihbiſchof Melchers zu Münſter; 

4) den rothen Adlerorden Ze Klaſſe mit 'der Schleife? 
der Obet⸗Regierungs⸗Rath Kalisky zu Minden, der Oder⸗ 
Regierungsrath Rüdiger zu Münſter, der Landrentmei⸗ 
ſter Obergethmann zu Münſter, der Regierungsrat, Sethe 
zu Münſter, der Landrath Mersmann zu Coesfeld, der 
Superintendent Smend zu Lengerich, der Oberlandesge⸗ 
richts Präſident Lent zu Hamm, der Geh. Juſtiz⸗ und 
Oberlandesgerichtsrath Wewer zu Hamm, der Geh. Zus 
ſtig⸗ und Oderlandesgerichtsrath Schlüter zu Münſter; 
5) die Schleife zum rothen Adlerorden Zr Klaffe: der 
Provinzial⸗Feuer⸗Societäts⸗ Direktor Graf Schmiſing 
Kerſſenbrock zu Münſter, der Landrath Graf Schmiſing 
zu Münſter; 6) den rothen Adlerorden Zr Klaſſe ohne 
Schleife: der General⸗Vicar, Domdechant Drüke zu Pa⸗ 
derborn, der Graf v. Bocholz⸗Aſſeburg zu Hinnenburg, 
der ihr. v. Landsberg⸗Steinfurt zu Münſter, der Erb⸗ 
kaͤmmerer Graf v. Galen zu Münſter, der Domprobſt 
Mackfort zu Münſter, der Domherr Dr. Schmülling zu 
Münſter, der Domherr Holtgreven zu Paderborn; 7) 
den rothen Adlerorden Ar Klaſſe: 78 Perſonen; 8) den 
St. Johanntter⸗Orden: der Prinz Karl v. Bentheim⸗ 
Rheda; 9) das allgemeine Ehrenzeichen: 44 
B. An Titeln. 

1) den Titel „Geh. Regierungsrath“: dem Regle⸗ 
tungs und Medizinalrath Dr. Stoll in Arnsberg; 2) 
den Titel „Baurath“: dem Waſſerbau⸗Inſpektor des 
Ruhrſtroms, Neuenborn zu Mülheim; 3) den Titel 
„Steuerrath“: dem Ober⸗Zollinſpektor Becker zu Cols⸗ 
feld; 4) den Titel „Domainenrath“: dem Domainen⸗ 
Mentmeiſter Schrader zu Bielefeld; 5) den Titel „Forſt⸗ 
meiſter“: dem Forſt⸗Inſpiktor Dankelmann zu Pader⸗ 
born; 6) den Titel „Amtsrath“: dem Gutsbeſitzer Ce⸗ 
far zu Rotenhof, dem Gutsbeſitzer Schuhmacher zu Wi- 
digenſtein bei Minden; 7) den Titel „ Sanitätsrath“: 
dem Kreisphyſikus Dr, Brefeld zu Hamm, dem Krels⸗ 
phyſikus, Direktor der Hebammen-⸗Anſtalt Dr. Scmidt 
zu Paderborn, dem Kreisphyſikus Dr. Drecker zu Reck⸗ 
Unghauſen, dem Keelsphyſikus Dr. Seiler zu Hoerter, 
dem Direktor der Provinzial⸗Irrenanſtalt Dr. Ruer zu 
Marsberg; 8) den Titel „Kommerzienrath“: dem Fa⸗ 
brikanten Eduard Elbers zu Hagen, dem Fabrikanten 
Schwierſen zu Münſter, dem Kaufmann Biederlack zu 
Greven, dem Fabrikanten Rump zu Attena, dem Kauf: 
mann Gethmann zu Blankenſtein, dem Kaufmann Gu⸗ 
ſtav Delius zu Bielefeld; 9) den Titel „Rechnungs⸗ 
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rath“: dem Ober⸗Einnehmer Felderhoff zu Mühlheim, 
dem Steuer⸗Elnnehmer Oftermann zu Dortmund, dem 
Kreis⸗Steuerrinnehmer Roſe zu Paderborn; 10) den 
Titel „Kanzlelrath“: dem Kanzlei⸗Inſpektor Ibers zu 
Münſter, dem Kanzlel⸗Inſprktor Eckſiein zu Minden.“ 


— 


Deut ſchland. 


München, 15. Septbr. Se. Königl. Hoh. der 
Kronprinz Maximilian iſt geſtern Abend hald 7 Uhr 
im deſten Wohlſein aus Schleſien zurück hier einge⸗ 
troffen. i 5 


Weimar, 12. Septbr. Vor noch nicht einem Jahre 
berichtete die Dorfzeitung aus dem Eiſenachet Oberland, 
daß ein katholiſcher Geiſtlicher in faſt wahnſinni⸗ 
ger Gereiztheit einen jungen Bauernburſchen, den guten 
und einzigen Sohn einer Wittwe, ſo in den Leib ge⸗ 
ſchoſſen habe, daß der Unglückliche an der Verwundung 
bald darauf geſtorben ſei. Als der Prozeß gegen den 
Geistlichen eingeleitet wurde, bemühte ſich vorzüglich der 
Biſchof von Fulda, und, wie man fagt, auch die übrige 
Geiſtlichkeit des Landes, den Schuldigen, um kein öf⸗ 
fentliches Aergerniß zu geben, der Civllſteafe zu entzie⸗ 
hen, wobei der Biſchof dle Abſicht gehabt haben ſoll, 
ihn feine Strafe in irgend einem Kloſter abdüßen zu 
laſſen. Unſere Regierung hielt es jedoch nicht mit ihrem 
Gewiſſen für vereinbarlich, den Mörder dem landesge⸗ 
ſetzlichen Richterſprche zu entziehen, wenn fie auch auf 
die beim Begehen der That obwaltenden mildernden 
Gründe Rückſicht nahm. Der Geiſtliche iſt zu ſechsjäh⸗ 
riger Zuchthausſtrafe verurtheilt und bereits in das hie⸗ 
ſige Zuchthaus abgeliefert worden. (Magd. 3.) 


Leipzig, 17. Septbr. Geſtern fand, gemäß des 
vom Hofprediger Dr. Zimmermann erlaſſenen Aufrufs, 
eine Verſammlung von Freunden eines, durch Vereini⸗ 
gung der (feit 10 Jahren in zwei Haupt⸗ Vereinen zu 
Dresden und Leipzig beſtehenden) Guſtav⸗Adolph⸗ 
Stiftung mit dem durch Dr. Zimmermann's Anre⸗ 
gung in Darmſtadt geftiftten Vereins, auf erweiterter 
Grundlage zu bildenden Vereins, zu Unterſtützung hülfs⸗ 
bedürſtiger proteſtantiſcher Gemeinden, in der Aula der 
Univerſitat ſtatt, nachdem zuvor ein feierlicher Gottes⸗ 
dlenſt in der Thomaskirche gehalten worden war. Un: 
ter den Anweſenden befanden ſich aus den verſchieden⸗ 
ſten Gegenden Deutſchlands, namentlich ouch von der 
Unſverſität Halle und Kiel. Hof⸗Prediger Dr. Zimmer⸗ 
mann nahm zuerſt das Wort und empfahl der Ver⸗ 
ſammlung in warmen Worten den Zweck ihres Zuſam⸗ 
menkommens, nämlich eine Vereinigung der Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung mit dem Darmſtädter Vereine, auch 
ihrerſelts mit Beſeitlgung aller Nebenrückſichten zu för⸗ 
dern, nachdem ſchon durch Privat: Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen ihm und den Vorſtehern der Guſtav⸗Adolph⸗Stif⸗ 
tung die Grundlagen einer ſolchen Einigung gemeinſam 
berathen worden ſeſen. — Der Paragraph, der als 
den Zweck des Vereins (der nun den Kollektivnamen 
eines: „Evangeliſchen Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stif⸗ 
tung“ führen fol) angiebt: „Unterſtützung bedrängter 
Glaubensgenoſſen, d. h. Erleichterung der Noth, in wel: 
cher durch die Erſchütterungen der Zeit und durch on⸗ 
dere Umſtände proteſtantiſche Gemeinden in und außer 
Deutſchltand in Betreff ihres kirchlichen Zuſtandes ſich 
befinden, wenn ihnen ihm eigenen Vaterlande ausrel: 
chende Hülfe nicht zu Thell wird“ — ward von der 
Verſammlung gut geheſßen. Die kurze vorangänglge 
Erörterung zeigte nur, daß man inviduelle Unterstützung 
als ganz außerhalb des Zweckes (legend betrachte und 
von jeder Art von Mlſſionsthätigkelt abſehen zu müſſen 
glaubte. Der vierte Paragraph ward dann fo umge⸗ 
ſtaltet: „Haupt⸗Vereine beſtehen vor der Hand zu Dres⸗ 
den, Leſpzig und Darmſtadt und wechſeln bis auf wei⸗ 
tere Beſtimmung in der Leitung der Direktorial⸗Ge⸗ 
ſchaͤfte alljährlich ab. Der Sitz der Centralverwaltung 
bleibt für immer Leipzig.“ Es ward dieſe Meinung ange⸗ 
nommen, daß es von dem Beſchluſſe der General⸗Ver⸗ 
ſammlung abhängen müffe, welche Zweig⸗Vereine in Zus 
kunft als Haupt⸗Vereine anzuerkennen fein würden. — 
Noch ward beſtimmt, daß die nächſte Verſammlung in 
der Mitte nächſten Jahres in Frankfurt a. M. zu hal⸗ 


ten ſei und daß, damit dieſer Verſammlung ein wirkll⸗ 
ches Stimmenrecht zuſtehe, es nöthig ſei, daß alle Zweig⸗ 

Verelne, die ſich in der nächſten Zukunft bilden würden 
und ſich anzuſchließen wünſchten, von dem 1. Juli näch⸗ 
ſten Jahres ſich der Central⸗Verwaltung in Leipzig als 
Eonftituiet und von ihren Behörden gehörig konfirmitt 
nachzuwelſen haben ſollten. Eben fo wurde nochmals 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Genehmigung der 
in dem Sinne der Verſammlung definitiv zu redigiren⸗ 
den Statuten von dem hohen Kultus⸗Miniſterium noch 
nachzuſuchen fei. Staatsztg.) 


Hannover, 17, Sepibr. Der König iſt heute 
von Düffeldorf hier wieder eingetroffen; auf den Anblick 
der militärlſchen Schauſpiele am Rhein hat der Mo: 
nach verzichten müſſen, da fein Geſundheitszuſtand erſt 
jetzt kaum die Fahrt nach feiner Reſidenz geſtattete; die 
Rückkehr aber hat der König wohl beſchleunigt, thells 
um die fernen getreuen Unterthanen zu beruhigen, theils 
weil Gäſte von Diſtinktion erwartet werden. Das Ge⸗ 
rücht über die morganatiſche Ehe des Königs macht jetzt 
zugleich mit dem angeblichen Proteſte der Agnaten dle 
Runde durch die franzöfifhen und engliſchen Journale. 
Der Proteſt der Agnaten, von dem man nun ſchon 
zum dritten, vierten Male ſpricht, kam mir fo 
unwahrſcheinlich vor, daß ſch es unterließ, davon 
zu berichten. Man hat ſich die Mühe gegeben, die 
Gründe aufzufinden, welche gegen die Wahrheit und 
Wahrſcheinlichkeſt dieſes Gerüchts ſprechen; mir däucht, 
daß man dieſe Gründe zu weit in der Ferne geſucht; 
die Kabinetsfedern, welche die Sage für völlig grundlos 
erklären, werden diesmal wohl Recht haben. 

(E. A. 3.) 


Nuß la n d. 


St. Petersburg, 13. Septbr. Vorgeſtern hat 
in der Schloß⸗Kapelle von Zarskojt⸗Selo die feierliche 
Taufe der neugeborenen Großfürſtin Alexandra Alexan⸗ 
drowna ſtattgefunden. In Petersburg wurde dieſer Tag durch 
eine große Prozeſſion mit dem Kreuze von der Kathe⸗ 
drale unſerer lieben Frau von Kaſan nach dem Ale⸗ 
xander⸗Newsky⸗Kloſter gefeiert. N 


Se. Majeſtät der Kaiſer hat heute früh, von Zars⸗ 
koje⸗Selo aus, eine Reiſe in mehrere innere Provinzen 
angetreten, die weſentlich Truppen⸗Revlen auf verſchie⸗ 
denen Punkten des Reichs betrifft. In Kijew wird 
Höchſtderſelbe die ſeit einigen Monaten dort zuſammen⸗ 
gezogenen Armeekorps muſtern; in Wosneſensk, einem 
Städtchen im Gouveraement Cherſon, die am Bug ko⸗ 
lontſitten Kavalerle⸗Regimenter; von bier aus Odeſſa 
und Sebaſtopol, in deren Rhede unſere Tſchernomoriſche 

lotte ſtatlonirt iſt, und auf der Rückkehr auch War⸗ 

au beſuchen. — Am 18ten d. tritt der Großfürſt 
Michael feine Inſpektlonsreiſe in die im Weſten des 
Reichs und im Königreich belegenen Grenz = Feſtun⸗ 
gen an. 


London, 14. September. Am Sonnabend find: 
Ihte Majeſtät und Prinz Albrecht gegen Abend 
von Taymouth Caſtle zu Schloß Drummond bei Crleff 
in den Schottiſchen Hochlanden eingetroffen und von 
Lord Willoughoy d’Eresbp an der Spitze des ganzen, 
mit Schlachtſchwertern und Aexten bewaffneten Clans 
empfangen worden, ſo wie früher auch in Dunkeld der 
Herzog von Atholl ſeinen Clan in Parade den hohen 
Herrſchaften vorgeführt hatte. In Taymouth Caſtle 
empfing Höchſtdieſelden das 92ſte Regiment Hochländer, 
deſſen Offiziere faſt ſämmtich Campbell's find, ebenfalls 
in National:Uniform. Ueberhaupt wird die Schottiſche 
Nationaltracht bei allen Feſtlichkeiten und Empfangs⸗ 
Ceremonien auf det Reiſe der Königin angewendet. 
Der „Caledonian Mercuty“ beſchreibt auch eine Schot⸗ 
tiſche National-Geremonie, welche im Palaſte von Dal⸗ 
keith ſtattgefunden hat. Der Herzog von Buccleuch hat 
nämlich, gekleidet in die Uniform der für den Dienſt 
der Königin errichteten Trabanten⸗Garde der Königlichen 
Bogenſchützen, derſelben kniernd, und während fie auf 
dem Thron, ſaß, ein Paar ſchöne ſilberbefiederte Pfeile 
überreicht, als Huldigungsgade, welche nach der Charte 
der Königin Anna die Bogenfhügen dem Souverain 
dorzubringen gehalten ſiod, wenn ſich derſelbe in Schott: 
land defindet. In Scone beſuchte die Königin Unter 
Anderem einen aus der Schottiſchen Geſchichte bekann⸗ 
ten, neden dem Schloſſe belegenen Hügel, welchen die 
Schottiſchen Barone durch Belträge von Erde von ih⸗ 
tem elgenen Grund und Boden gebildet haben ſollen, 


damit, wenn fie auf jenem Hügel ihre Verſammlungen 
hielten, fie immer auf ihrem Grundgediete ſtänden. Es 
wird von Schottiſchen Blättern angeführt, wie erfreulich 
es fei, wahrzunehmen, daß bei Gelegenheit der Reife 
der Königin die Torles und Whigs allen Pazteigeift 

bei Seite ſetzen. So habe man z. B. Sie R. Peel 
und Herrn For Maule in Geſellſchaft reiten und Letz⸗ 
teren dem Erſteren das Pferd halten fehen- Der Ma⸗ 
giſtrat von Edinburg, ganz aus Liberalen beſtehend, will 
den Prinzen Albrecht bei feiner Rückkehr zu einem 
prachtvollen Bankett einladen. 

Unter den Paſſagieren, welche das Dampfboot von 
Liſſabon gebracht hat, befand ſich auch ein Afrikayiſcher 
Häuptling, Namens Baradda. Er verſteht kein Wort 
Engliſch, hat auch keinen Begleſter, der ihm zum Dol⸗ 
metſcher dienen könnte. Eden fo wenig ſcheint er ei⸗ 
nen Arabiſchen Belef leſen zu können, der am ihn adreſ⸗ 
ſirt war. Der Capitän nahm ihn mit nach Southamp⸗ 
ton, um ihn dort ans Land zu ſetzen, zugleich hatte er 
den wunderlichen Auftrag, auf feinen Rücken einen Bet: 
tel zu helfen und ihn fo auf der ſüdweſtlichen Eiſen⸗ 
bahn hierher zu befördern. 


ö Frankreich. 

Paris, 15. Spt, Das „Commerce“ will 
wiſſen, im Schloſſe Eu ſei die Rede davon geweſen, 
den Gen, Dode de la Brunerie, den Herrn Thiers an 
die Spitze der Parifer Befeftigungen geſtellt, dem Mar: 
ſchall Soult zum Nachfolger zu geben, und zwar um 
ein ganz neues Kabinet vorzubereiten. Marſchall Soult 
würde in dieſem Falle zum Gouverneur der Invaliden 
ernannt werden. 

Man glaubt allgemein, daß Herr Thlers feine 
neuen Pläne dis ans Ende verfolgen werde. Herr 
Thiers erkannte, daß der Tod des Herzogs von Orleans 
der Politik ein Ende gemacht hat, die er in Zukunft 
als Haupt befolgen wollte. „Die Politik des Krieges, 
ſagte er zu feinen Freunden, iſt hinführo unmöglich. 
Ich werde die Polltſk der Kanäle, Eiſenbahnen und der 
materiellen Intereſſen treiben, wie die induſtrielle und 
kommerzielle Regierung der Vereinigten Staaten.“ Uebri⸗ 
gens will er von Wahlreform, Reviſſon der September⸗ 
geſetze, kurz von Nichts mehr etwas wiſſen, was nur 
von Weitem der Politik der Linken gleicht, und er und 
ſeine Anhänger überhäufen die Linke jetzt mit Verachtung. 

Der Präfekt des Departements Finiſtère ſagt in 

feinem Gefchäftsberiht an die diesjährige Verſammlung 
des Departementalraths: „Im Laufe des Jahres 1841 
ſind in dieſem Departement 91 Todesfälle durch Verun⸗ 
glückung vorgekommen, hauptſächlich in Folge der Trun⸗ 
kenheit. Namentlich gehören dazu 12 Fälle, in denen 
Menſchen todt auf der Landſtraße gefunden wurden. 
Dem übermäßigen Genuß des Spiritus oder 
wenigſtens der Verwirtung, die er im Geiſt anrichtet, 
und der Unordnung, die er im Hausweſen veranlaßt, iſt 
auch die große Anzahl von Geiſteskrankheiten zuzuſchrei⸗ 
ben, welche im Departement vorkommen, ſo wie die 
Menge der Selbſtmorde, deren im Jahre 1841 nicht 
weniger als 22 ſtattfanden.“ 
Da Hr. Berryer in Folge einer Doppelwahl auf 
die Deputirtenſtelle für Hazebrouck Verzicht geleiſtet, fo 
iſt jetzt der Directeur der „Gazette de France“, Hr. de 
Genoude, dort als Bewerber aufgetreten. Hr. de 
Genoude iſt bekanntlich katholiſcher Prieſter, und 
feine Erwählung, die nicht unwahrſcheinlich erſcheint, 
würde zum erſten Mal ein Mitglied dieſes Standes in 
die jetzige Deputirten⸗Kammer bringen. 


Das „Journal des Debats“ enthält einen raiſon⸗ 
nitenden Artikel über die Schöpfung der ſtändiſchen 
Ausſchüſſe in Preußen, an deſſen Schluß es heißt: 
„Preußen iſt einer der am beſten verwalteten Staaten 
in Europa. Man hat ziemlich wahr geſagt, daß der 
Regierungs⸗Grundſatz in Preußen zu fein ſcheint: Alles 
für das Volk und Nichts durch das Volk. Die Ver⸗ 

einigung der Macht in den Händen der ausübenden 
Gewalt paßt vielleicht am Beſten für Preußen in feiner 
gegenwärtigen Stellung, indem es ein Einhelts⸗Ele⸗ 
ment in die abgeſonderten Intereſſen der verſchledenen 
Provinzen bringt; und man muß es anerkennen, daß 
dieſe mächtige adminiftrative Organiſatton mehr als its 
gend Etwas dazu beigetragen hat, aus Preußen Das 
zu machen, was es heute iſt; der Verbindungspunkt al⸗ 
ler zerſtreuten Theile des deutſchen Vaterlandes.“ 

Ein großer Prozeß beſchäſtigt in dieſem Augen⸗ 
blick die Pariſer, in deſſen kompllziete Wendungen auch 
der berüchtigte Widocg verwickelt iſt. Vidocg, bekaunt⸗ 
lich längere Zeit an der Spitze der geheimen niedern 
Polizei ſtehend, iſt im Beſitze vieler Geheimniffe und 
hat nach feinem Austritt aus dem Dienſte durch feine 
vielen ausgezeichneten Verbindungen „ein Bureau de 
Contre-Police auf eigene Fauſt gegründet, das ſich an- 
geblich mit der Entdeckung von Dlebſtählen, Aufſchlüſſen 
über Perſonen ꝛc. beſchäftigte, das aber im Stilen feine 
Wirkſamkeit immer weſter ausdehnte, und dem jebigen 
Chef der geheimen Polizei; Allard, viel zu ſchaffen machte. 
Schon lange ſuchte man daher dleſen gefährlichen Men⸗ 
ſchen los zu werden, mußte ihn jedoch, mancher Rück⸗ 
ſichten halber, mit Schonung behandeln. Allein die Ent: 


— Unterſchleiſe, die ſelt längerer Zeit bei der 
Affe (Caisse des depöts et consignations) 
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ſtattfanden, und in die er verflochten fein ſoll, bewirkten 
endlich feinen Sturz, er und ſeine Gehülfen wurden ver⸗ 
haftet, feine Papiere verſiegelt und die Inftruction wird 
eiftig fortgeſetzt. Zu gleicher Zeit wurden noch eilf an⸗ 
dere Perſonen, größtentheils Angeſtellte bei dieſer Kaſſe, 
verhaftet, und die bis jetzt eingeleiteten Nachforſchungen 
geben das Reſultat, daß bereits über 300.000 Francs 
durch betrügeriſche Mittel, falſche Reklamationen, nad: 
gemachte Unterſchriften u. f. w., mit Einverftändniß el⸗ 
niger Beamten, aus dieſer Kaſſe erhoben wurden. Wird 
Vidocg ſchuldig befunden, fo wird er feine vielbewegte 
Laufbahn wahrſcheinlich da enden, wo er fie angefangen, 
auf den Galeeren, da man die äußerſte Strenge walten 
laſſen wird. 2 
Die franzöſiſche Regierung wird gegenwärtig häu⸗ 
fig mit Bittſchriften um Verleihung des von behelligt. 
Nun ſcheint es zwar nicht erſchwert zu werden, wenn 
einer ſeinen Namen einen wohlklingenden Beiſatz, etwa 
aus den Geſchlechtsregiſtern der weiblichen Linie, oder 
von einem Gut entlehnt, anfügen will, aber wie in der 
Gazette des Tribunaur verſichert wird, iſt es Grundſatz 
des Staatsraths, in keinem Fall die adelige Partikel zu 
bewilligen, welche felbft die Barone und Grafen aus 
Eaiferlicher Fabrik wie die Molé, Treilhard, Defermon, 
Regnauld, Muraire, Portalis, Monnier, Dudon, Favard, 
Louis, Menneval ꝛc., nicht führen, indem fie Napoleon 
nur dann gab, wenn mit der Verleihung eines Titels 
zugleich ein Lehen verbunden war. Kürzlich wollte ein 
Herr Colin feinen bürgerlichen Namen durchaus mit dem 
ariſtoktatiſchen Montalban vermehren. Dies wurde ihm 
zuletzt zugeſtanden, aber trotz aller Sollizitatlonen bei 
dem Siegelbewahrer, fiel er mit dem Geſuch, ſich Colin 
de Montalban nennen zu dürfen, durch. Eben ſo ein 
Herr Thomas, dem man erwiedert: Herzog Thomas, 
Marquis Thomas ginge an, aber Herr v. Thomas — 
nimmermehr! Bekanntlich wird in Deutſchland die feu⸗ 
daliſtiſche Bedeutung des von häufig vergeſſen, und da 
gibt es wirklich ſolche HH. v. Thomas, v. Friedrich 
u. ſ. w., die der Franzoſe ſo lächerlich findet. 
Einer hier domicilirenden deutſchen Notabllität iſt die 
Eröffnung gemacht worden, daß Preußen im Jahre 
1815 bei den Entſchädigungsgeldern um 4 Millionen 
Üübervortheilt wurde, und man bietet die Dokumente, le⸗ 
gale Beweiſe und Mittel an, um dieſen Staat wieder 
in den Beſitz feiner Forderung zu ſetzen. Nach franzö⸗ 
ſiſchem Geſetze gebührt dem Anzeiger in ſolchem Falle 


ein Viertel der Summe, doch ſcheint man ſich nach den 


ſtattgefundenen Unterhandlungen mit weniger begnügen 
zu wollen. Was von preußiſcher Seite nun in dieſer 
Hinſicht geſchehen wird, ſteht zu erwarten. (Elder. 3.) 

Mes, 14. Sept. Nichts iſt dem deutſchen Prote⸗ 
ſtanten, der in Frankreich lebt, auffallender, als die fal⸗ 
ſche Anſicht, welche die Franzoſen im Allgemeinen 
von dem Proteſtantismus haben. Wir find weit 
entfernt zu behaupten, daß der katholiſche Klerus = 
einige obſcure Dorfpfarrer ausgenommen — dieſe lä⸗ 
cherlichen Vorurtheile verbreitet, es find dieſe vielmehr 
eine Folge dis gänzlichen Mangels an hiſtoriſcher Bil: 
dung, der in Frankreich herrſcht. Urſprung und Ge⸗ 
ſchichte des Proteſtantismus ift ſelbſt den höhern Stän: 
den fremd, und es iſt daher nicht zu verwundern, daß 
Proteſtant, Jude und Mohammedaner in Eine und die⸗ 
felse Kategorie gehören. Wie oft iſt es uns nicht in 
gebildeten Eirkeln begegnet, daß von Proteſtanten als 
von Nichtchriſten geſprochen wurde, ohne daß man bar 
bei im Geringſten Arges dachte oder uns zu verletzen 
glaubte, und vor noch nicht gar langer Zeit waren wir 
Zeuge, daß der Vorſteher eines Penſionats einem prote⸗ 
ſiantiſchen Zöglinge, der an dem gemeinſchaftlichen Ge⸗ 
bete keinen Antheil zu nehmen ſchlen, hierüber mit fol⸗ 
genden Worten Vorwücfe machte: „Wenn Sſe auch 
kein Chriſt ſind, dürfen Sie deshalb nicht beten?“ Wenn 


dieſe falſche Anſicht bei dem wohldenkenden Franzeſen 


ohne Folgen ift, fo artet ſie dagegen bei Vielen in einen 
wahren zelotenmäßltgen Haß aus, der ſich dann nicht blos 
im geſellſchaftlichen Leben, ſondern auch in den öffent⸗ 
lichen Blättern ausſpricht. Ganz neuerdings haben wir 
hiervon wieder ein Beiſpiel gehabt. Es beſteht zu Saar⸗ 
gemünd (an der preußifchen Gränze) eine Porzellanfa⸗ 
drik, die eine Menge preußifcher Arbeiter dorthin gezo⸗ 
gen hat. Die Mehrzahl, ungefähr hundert Individuen, 
ſind Proteſtanten, während die Einwohner ſelbſt ſämmt⸗ 
lich Kathollken ſind. Die ſe proteſtantiſchen Eingewan⸗ 
derten find nun vor einiger Zeit bei der Regierung mit 
dem Geſuch eingekommen, ein Bethaus in Saargemünd 
ertichten zu dürfen, und die Regierung hat nicht blos 
dieſes Geſuch genehmigt, ſondern auch eine Summe von 
2000 Fr. bewilligt, um das Unternehmen der Proteſtan⸗ 
ten zu unterſtützen. Großes Geſchrei im Publikum und 
in den Journalen! Die Ketzerei, heißt es, wagt es, 
ihre Fahne mitten unter einer katholiſchen Bevölkerung 
aufzupflanzen, fo verſteht die Regierung die Freiheit des 
Kultus ze. Dabei wird denn die Befürchtung aus ge⸗ 
ſprochen, daß die von der Regierung ertheilte Erlaubniß 
4 mehr Ketzer nach Saargemünd ziehen dürſte und 
dleſe aha den 46. Att. des Dekrets vom 26. Meſ⸗ 
N Jahres IX in Anſpruch nehmen würden, wo⸗ 
nach daun die äußern Ceremonien des kathollſchen Kul⸗ 
tus, d. h. Progeffionen, in Zukunft in Saargemünb un: 
terbieiben müßten. Und ſolche Dinge erlebt man unter 


einer Nation, die ſich einbildet, allen übrigen Völkern ö 


auf dem Wege der Eivlliſatlon votanzuſchreſten. 


(pz. 3. 
Toulon, 11. Sept. Der Fürſt Lichnowsky if 
auf dem Dampfſchiff „Venus“ bekanntlich geſtern im 
hieſigen Hafen eingetroffen. Daſſelde mußte Quarantaine 
halten; der Prinz kann ſich daher noch nicht ausſchiffen. 
Es find feinetwegen Befehle aus Paris hier eingetroffen. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 31. Aug. Vorgeſtern hatte Sir A 


Stratford Canning eine Konferenz mit Hrn. v. Bour⸗ 


queney, worin erſterer ſich über das Erſcheinen des Ad⸗ 


mirals la Suſſe in den ſyriſchen Gewäſſern mit mehre⸗ 


ren Kriegsſchiffen eine Erklärung erbat, indem er äußerte, 


daß England ſich genöthigt ſehen werde, eine gleiche 
Macht dahin abzuſenden. 
zöſiſchen Repräſentanten waren vollkommen befriedigende‘ 
Hr. v. Bourqueney verſicherte, daß der Admiral in die⸗ 
ſem Augenblick die ſyriſche Küſte bereits verlaſſen haben 
müſſe. — Am 28ften d. iſt Selim Bey von Beyrut 


zurückgekehrt; er iſt ohne Abhaltung der Quarantäne 


ſogleich ans Land geſtiegen. — Ein Fall bei dem hie⸗ 
ſigen Douanenchef Mehemed All Paſcha hat einiges 
Aufſehen erregt; ein Untergebener Mehemeds hatte ſich 


mit einer ſeiner Sklavinnen vergangen, und es wurden 


die beiden auf der That ertappten Unglücklichen von ih⸗ 
tem Herrn verurtheilt zu Tode geprügelt zu werden. 
Das Urtheil wurde ſogleich vollſtreckt. — Der Drago⸗ 
man des großbritanniſchen Botſchafters hat mit dem 
Reiseffendi eine Konferenz über die grlechiſchen Angele⸗ 


genheiten gehabt; man glaubt, daß die Pforte die Wie⸗ 


deraufnahme derſelben in hieſiger Hauptſtadt ſich gefal⸗ 
len laſſen wird. 
(Oeſterr. Beob.) 
ſerbiſchen Gränze zufolge hatte die, wie geſtern erwähnt, 
nach der Entfernung des Fürſten Michael aus Ger: 


bien, eingeſetzte proviſoriſche Adminiſtration un⸗ 
term 9. Sepibr. aus Belgrad folgenden Aufruf er⸗ 


laffen: „Es war dem Volke bekannt, daß viele Miß⸗ 
bräuche bei der Regierung geſchehen, wider welche die 


hohe Pforte proteftirte, und wider welche auch der Se⸗ 


nat dem Fürſten mehrere Male mündlich und ſcheiftlich 


klagte; aber, nachdem weder das Eine noch das Andere 
hat dann die 


von demſelben angenommen wurde, fo 
hohe Pforte wieder ihren Commiſſär, den Staatsrath 
des ottomnniſchen Kaiſerreichs, den hochgebornen Sche⸗ 
kib Efendi nach Belgrad adgeſendet, damit er dleſe 
Umſtände erhebe. Als das Volk alſo vernahm, daß be⸗ 
ſagtee Commiſfaͤr hier anlangt, wünſchte es in Maſſe 
ſelbſt hierher zu kommen, um vor ihm und dem Für⸗ 
ſten ſeine Beſchwerden vorzulegen, zu welchem Zwecke 


es auch jene Leute berief, welche ihm wohlbekannt ſind 


und fein Vertrauen beſitzen, um es zu leiten. So fing 
das Volk an ſich zu ſammeln, um hier zu erſcheinen; 
ader als der Fürſt dieſes erfuhr, verſammelte er ſogleich 
Truppen und führte ſie gegen das Volk an, um ſich 
ihm entgegen zu ſtellen. Die Sache kam auch bis zum 
Gefecht, und nachdem der Fürſt ſich überzeugte, daß er 
dem Volke nicht verbieten könne, hierher zu kommen, 


flüchtete er ſich nach Semlin, und da er einige Mi⸗ 


niſter und Räthe mit ſich fortführte, ließ er das Land 
ohne Haupt noch Regierung zurück. — Damit das Land 
nicht länger ſo ohne Haupt noch Regierung bliebe, ha⸗ 
den die hier anweſenden Volks⸗Peimaten, im allgemeinen 
Einverſtändniß, durch einen hier sub A beiliegenden Akt 
eine proviforifche Regierung organlfirt, welche auch von 
Seite der großherelichen Repräſentanten, Sr. Exc llenz 
Kiamil Paſcha und Sr. Excellenz Schekib Efendi, 
im Namen des Sultans, genehmiget und ſanctlonict 
wurde. — In Folge deſſen wird dieſe ptoviſoriſche Re⸗ 


gierung bls zur weiteren Verfügung das Amt handeln 


und alle Regierungszweige dim Uſtav gemäß verwalten. 
In dem Andetrachte wird durch gegenwärtigen Auftuf 
allen ſowohl weltlichen als geiſtlichen Landesbehörden 
und dem geſammten ſerbiſchen Volke bekannt gegeben, 
wie von heute an alle Aufträge in Bezug auf die 
Staatsverwaltung unter Fertigung des Hrn. Präſidenten 
Ritters Abraham Petroniewich und des Hrn. Ober: 
ſten und Ritters Thomas Buchich⸗Periſchich erge⸗ 
hen werden; und deshalb wird Jedermann ohne Aus⸗ 


nahme anempfohlen, in Zukunft allen Aufträgen dieſer 


proviſoriſchen Regierung unbedingt zu gehorchen, damit 
ihr, als der interimiſtiſchen geſetzlichen Macht, Folge ge⸗ 
leiſtet werde, und daß alle Behörden, in allen Staats⸗ 
verwaltungszweigen und öffentlichen Geſchäften ſich an 
fie wenden. — Bel dieſer Gelegenheit unterläßt dieſe 
proviſoriſche Regierung nicht, allen Behörden und dem 
Volke anzuempfehlen, darauf zu wachen, daß im Londe 
Ruhe, Frieden und Ordnung erhalten werden. "Bel: 
grad, 28. Auguſt (9. Septbr.) 1842. Prsſident der 
neu otganiſitten provlſoriſchen Regierung, Ritter Ar raham 


Petronſewich. Oberſt und Ritter, Thomas Vucqhich⸗ 
Periſchich.“ - 
(A.) An Ihre Excellenzen Kiamil Paſcha, 


Belgrader Gouverneur, und den Commiſſär der 

hohen ottomanniſchen Pforte, Schekib Efendi. 

gegenwärtigen Faue, wo dieſes Fürſtenthum ohne Regie⸗ 
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rung geblieben if, well der Fürſt mit einigen feiner Se⸗ 
nats mitglieder und Miniſter fein Vaterland und Volk, 
welches zu ihm mit einigen ſchriftlich aufgeſetzten Bit⸗ 
ten ging, verließ, und auf das k. k. öſterrelchiſche Ge: 
biet überging, haben die unterfertigten, zu jener Zeit hier 
beſindlichen Volkshäuptlinge, damit die Landesgeſchäfte 
nicht fo verlaffen, als fie find, bleiben mögen, wie auch 
die geſetzliche Ordnung, die in unſerm Vaterlande geſtört 
wurde, wieder hergeſtellt werde, im Namen des ganzen 
hler verſammelten Volkes in allgemeinem Einverſtänd⸗ 
niffe beſchloſſen, eine proviforifhe Regierung einſtweilen 
zu errichten, welche aus den Gefertigten deſtehen und 
durch welche alle Zweige der Regierung verwaltet wer⸗ 
den ſollen. — Alle von dieſer proviſoriſchen Behörde 
ausgehenden Akte ſollen unter Fertigung des Abraham 
Petroniewich, als Vorſteher, und des Themas Bu: 
chich⸗Petiſchich, als Volksemführer, erfolgen, und im 
ganzen Lande von allen beſtehenden Vehörden, Beam⸗ 
ten und dem ganzen Volke beachtet werden. — Dieſen 
Beſchluß Euren Excellenzen, als den Repräſentanten St. 
Hoheit unſeres allergnädigſten Sultans, unterlegend, bit: 
ten die gehorſamſt Gefertigten, denſelben genehmigen zu 
wollen, um deſto ſchleuniger zur Verwaltung und Ver⸗ 
sichtung der National⸗Geſchäfte ſchreiten zu können. — 
Belgrad, 27. Auguß (8. Septbr.) 1842. Abraham 
Petroniewich, geweſener Repräſentant und fürſtl. Rath. 
Thomas Vuchich⸗Periſchich, geweſener fürſtl. Rath und 
Oberſt. Alexander Simich, geweſener Flnanzminiſter und 
Oberſt. Pawel Stanſſich, dermaliger Finanzminiſter ). 
Miloſaw Zdravkowich, Senatsmitglied, Oberſt. Stephan 
Stojonewich, Senatsmitglied, Oberftlieutenant, Milutin 
Pettowich, Senatsmitglled, Oberſtlieutenant. Janikin 
Gyurich, Senatsmitglied, Oberſtlteutenant. Stanko Zu: 
riſchich, Senatsmitglied, Major. Stojan Jvanowich, 
Vorſteher des Kreiſes Kupria. Johann Welkowich, ge⸗ 
weſener Appellatlonsrath. 

Afrika. 

Ein Bericht des Generalgouverneurs Bugeaud aus 
Algier vom 3. Septbr. meldet, daß General Lamori⸗ 
clere den Abd⸗ el⸗Kader auf feinen abenteuernden Hin: 
und Herzügen ſüdlich von Tekedempt eingeholt und voll: 
kommen geſchlagen habe. Der Emir ſah ſich gezwun⸗ 
gen, mit Hinterlaſſung von bedeutender Beute und von 
150 Todten auf dem Schlachtfelde, nach den Quellen 
von Schelif zu flüchten. — Der preußiſche Gene: 
ral Decker hat ſich mit zwei Adjutanten am 10ten 
d. in Toulon nach Algier eingeſchifft. Wie es helßt, be⸗ 
abſichtigen dieſe Offiziere den bevorſtehenden großen Herbſt⸗ 
feldzug in Algerien mitzumachen. 

*) Dieſer und die ſechs folgenden Mitglieder der proviſori⸗ 
ſchen Adminiſtration gehören zu den Staatsdienern, die 
unter dem Fürſten Michael im Amte waren, die drei er⸗ 


en und der letzte (Joh. Welkowi i 
—— — — 0 ich) zu den von ihren 


I ͤ—— — Er 
Lokales und Provinziekles. 


Der Holztransport auf der Ober⸗ 


ſchleſiſchen Eiſenbahn. 

Die geſtrige Schleſiſche Zeitung enthält folgende Er⸗ 
klärung, der wir nur einige Noten und ein Schluß wort 
beifügen wollen: „Für die Breslauer Zeitung. — 
Nachdem die Breslauer Zeitung ſich im öffentlichen In⸗ 
tereſſe genöthſgt ſah, ihre Leſer mit der Nachricht „uns 
angenehm zu überraſchen “, daß die oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn eine Klafter Holz ven Oppeln nicht anders, als 
zu 8 Thlr. 25 Sgr. oder diülgſtens zu 8 Thlr. trans⸗ 
portiren wird ), woran fie die wohlmeinende Ermah⸗ 
nung knüpfte, von dem Güter⸗Transport dieſer Bahn 
überhaupt nicht viel zu erwarten, hat ſie ſich, vielleicht 
durch meine „Belcuchtung“, bewogen gefunden, dieſe An- 
gelegenhelt näher zu prüfen, was denn zur Folge hatte, daß 
fie in ihrer letzten Nummer verſichert, wie fie nunmehr 
„mit großer Freude vernommen“, daß die oberfchlefifche 
Eiſenbahn eine anſehnliche Quantität Holz zu 1 Thlr. 
20 Sgr. die Kiafter von Brieg nach Breslau transporti⸗ 
ren dürfe.) — Sie wird denn wohl auch eingeſtehen 
müſſen, daß fie ſich blos um wenige 5 Rilr. 17 Sgr. 
pro Klafter verrechnet hat, da nach dem von ihr nun 
gemeldeten Frachtſatz eine Klafter Holz von Oppeln nicht 
8 Rtlr. 28 Sgr., ſondern nur 3 Rtlr. 8 Sgr. koſten 
kann, ein Irrthum, der bel ſolcher Berechnung wohl 
ohne Beiſpiel fein möchte, beſonders wenn darauf hin 
gegen die Erfolge det oberſchleſiſchen Eiſenbahn die Bles⸗ 
lauer Zeitung auch Warnungen erläßt.“) — Die Scpa- 
— — 


) Die Breslauer Zeitung ſagte in Nr. 214 wörtlich: „Der 
Transport einer Klafter harten Holzes per Eiſenbahn 
würde nach den 20 f. Preiſen von Oppeln bis 
Breslau gegen 8 Thlr. koſten.“ Re d- 

) Dieſes Gerücht beſtätigt ſich leider nicht und wird auch 
von unſerm Gegner nicht beglaubigt. Re d. 

) Der Beamte hat in feiner vorletzten Widerlegung den 
Transport einer Klafter harten Holzes nach den öffent⸗ 


rat⸗Freude, die die Breslauer Zeitung ſich mit Druck⸗ 
fehlern aus meiner Zurechtweiſung zu verſchaffen weiß, 
müſſen wir ihr wohl bei ſolcher Sachlage unverkümmert 
laffen, *) die Behauptung aber, daß zwei Zeilen in mei⸗ 
ner Beleuchtung, faſt wörtlich aus einem gedruckten 
Manuſcripte entnommen feien, als eine neue Unwahrheit 
auf das Beſtimmteſte und auf die Gefahr hin, daß auch 
dieſe Zurechtweiſung ihr in jeder Hinſicht mißfalle, in Ad⸗ 
rede ſtellen.) — Ein Beamter der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn.“ 


Bis hieher geht die Rechnung üder den Eeſenbahn⸗ 
Transport des Holzes auf dem Papiere. Die Redak⸗ 
tion wollte es jedoch dabei nicht dewenden laſſen, ſon⸗ 
dern unternahm felbft die Reife nach Brieg, und ließ 
bei dem dortigen Eiſenbahn⸗Rendanten genaue Erkundi⸗ 
gungen darüber einziehen, für welchen Preis z. B. eine 
Quantität von 4 oder von 100 Klaftern Brennholz 
nach Breslau befördert würde. Die betreffende Erklä⸗ 
ung des Herrn Rendanten lautete dahin: daß eine be⸗ 
fondere Taxe für den Transport des Brennholzes ihm 
noch nicht bekannt wäre. Somit mußte die Redak⸗ 
tion, welche gern einige Klaftern als Beläge mit ſich 
nach Breslau gebracht hätte, unverrichteter Sache heim⸗ 
kehren, da fie nicht geſonnen war, 5 Sgr. a Ctr. zu 


zahlen und auch nicht Zeit genug hatte, die endliche 


Feſtſtellung der Normen, worauf der Oberſchleſiſche Eis 
ſenbahn⸗Beamte ſeine Vertheidigung gründet, abzuwar⸗ 
ten. Der geneigte Leſer wolle dieſe Redaktions⸗Reiſe 
für keinen Scherz halten, da dieſelbe durch das Zeugniß 
eines achtbaren Brieger Bürgers nöthigenfalls erhärtet 
werden kann. 

Die Redaktion der Breslauer Zeſtung. 


Breslau, 20. Septbr. Das Schauturnen am 
18. d. M., zu dem ein „unheiliger Lober“ (wie er ſich 
ſelbſt nennt), freundlichſt alle Welt in Nr. 216 dieſer 
Zeltung eingeladen hatte, Herr Rödellus aber nur die 
mit Karten Verſehenen einzulaſſen gewillt war, dot in 
der That, von ſchönem Wetter begünſtigt, ein herzer⸗ 
freuendes Schauſpiel dar. Die Zahl der Turner war 
zwar nicht groß, zumal der Erwachſenen, aber die Uebun⸗ 
gen voll Wechſel und Lebendigkelt, und wenn die Klei⸗ 
nen Alle dieſelbe Uebung ſtufenwelſe hinter einander 
durchmachten, ſo muß das wohl auf Rechnung der an⸗ 
weſenden Väter und Mütter geſetzt werden. Am meiſten 
hat uns die im Ganzen durchweg ſich zeigende Freidig⸗ 
keit und Sicherheit in den Uebungen gefallen, die, ob: 
wohl einige kräftige große Leute keineswegs gefahrloſe 
Exetcitia unternahmen, überall — und gerade hier — 
einen angenehmen Eindruck machte. Und hierin iſt das 
Verdienſt des Turnlehrers anzuerkennen, das überhaupt 
ein wirklich retles fein muß, wenn man nach der An: 
hänglichkeit und dem Vertrauen urtheilt, das ſämmt⸗ 
liche Schüler ſeiner Führung durchaus zu erweiſen ſchei⸗ 
nen. Das Schauturnen hatte übrigens durch ein — 
wenn auch zuweilen nur jocinoris causa — applaudi⸗ 
rendes Publikum bald ein recht heiteres gemüthliches 
Anſehen gewonnen, iſt auch, ſo viel wir wiſſen, ganz 
ohne Unfall abgelaufen. — Wir wünſchen dem wackern, 
wenn auch ſehr ſtillen Wirken des Herrn Rödelius 
ein lautes und fröhliches Gedeihen, und rufen nochmals 
allen redlichen Eltern zu: „öffnet die Augen, und gönnt 
Euern Kindern die Luſt und die Wohlthat, neben ge⸗ 
lehrten auch noch — kräftge Menſchen zu werden!“ — 


— Die von den hieſigen und fremden Zeitungen 
vielfach erwähnte Anſtalt des Herrn Dr. Lobethal 
zur Erzeugung künſtlicher Seeluft, Behufs der Heilung 
Bruſtkranker und Schwindſüchtiger, hat ſich nament⸗ 
lich in diiſem Sommer recht glücklich bewährt, und 
es ſind von der großen Anzahl der Patienten, welche ſich 
der Kur bedienten, vlele gänzlich geheilt worden, andere, 
ſchon in vorgerückttren Stadien der Krankheit befindlich 
geweſene, Haben namhafte Erleichterung ihres Zuftandıs 
gefunden. Die Erfindung dieſer neuen Kurart, in Ver⸗ 
bindung mit dem Gebrauch der damit harmonirenden, 
innern Mittel, gewinnt immer mehr Raum, und es hat 
dieſelbe bereits in ſo hohem Grade die Aufmerkſamkeit 
nicht nur des Publikums, ſondern auch der deutſchen 


lich bekannt gemachten Preifen ſelbſt auf 7 Rthlr. 23 
Sgr. berechnet, wovon allerdings der von der Direktion 
verſprochene Rabatt abgehen würde. Derſelbe dürfte 
nach den neueſten Erfahrungen nicht erheblich genug ſein, 
um überhaupt Brennholz auf der Eiſenbahn transpor⸗ 
tiren zu können. (S. oben das Schlußwort). Somit 
würde unſere erſte Berechnung leider bis auf Weiteres 
richtig bleiben, und alſo die Logik unſers Gegners zu 
Schanden werden. Red. 

) Mag einſtweilen auf fi beruhen. Ned, 

) Siehe die letzte Seite der als Manuſcript gedruckten 


Broſchüre: Ueber den finanziellen Effekt der Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn.“ Re d. 
* 
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mediziniſchen Welt, in Anſpruch genommen, daß berelts 
mehrere der bedeutenderen Aerzte aus den erſten Haupt⸗ 
ſtädten die Einrichtung dieſer Anſtalt perſönlich in Augen: 
ſchein zu nehmen für gut fanden, und ihre Zufrleden⸗ 
heit mit derſelben ausſprachen. Brlefliche Anfragen, in 
Beziehung auf dieſelbe, gehen bei dem Erfinder der Kur 
von Aerzten und Patienten, ſelbſt aus den entfernteften 
Gegenden, faſt täglich ein. — Der überaus befriedigende 
Fortgang dieſer Anftalt hat Hrn. Dr. Lobethal beſtimmt, 
dem Wunſche ſeiner Patienten, die Kur diesmal auch 
für den Winter hindurch fortzufegen, zu entſprechen, und 
es beabsichtigt derſelbe für nächſtes Jahr eine Erwei⸗ 
terung der Inſtituts, deſſen räumliche Beſchaffenheit zur 
an nur eine beſchränktere Aufnahme von Patienten ges 
attet. 


* * 
1 


— * 
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Vorſchläge zur Milderung der wachſenden 
Futternoth. 

Es haben dieſe Zeitungen, bei dem uns ernſt bedro⸗ 
henden Futtermangel für unſere landwrthſchaftlichen 
Hausthiere, bisher einige ſehr probehaltige Mittel dem 
Landwirth an die Hand gegeben, die ſeine Beſorgniß, 
wegen der Durchwinterung feines Viehes theilweiſe be⸗ 
heben können; allein ſo wohlgemeint und praktiſch be⸗ 
gründet dieſe auch waren, ſo ſind ſie dennoch nicht geeig⸗ 
net, im Allgemeinen, d. h. auf jeder Wirthſchaft in 
Anwendung gebracht zu werden, und am Meiſten ſteht 
noch der kleinere Landwirth rathlos da. — Einige ſchla⸗ 
gen Laub, als ein gutes Heuſurrogat vor; aber wie 
viele, beſonders kleinere, Wirthſchaften haben weder Wald 
noch lebendiges Strauchholz? Andere bringen die Be⸗ 
nutzung der Quecken als ein nahrhaftes Futter mit vol⸗ 
lem Recht in Vorſchlag; aber wo finden ſich bel einer 
gut beftellten Acketwirthſchaft derglelchen — namentlich 
in trockenen Jahren — in ſolcher Menge vor, daß ſie 
als wirkliches Aushilfsmittel betrachtet werden 
könnten? — Sei es mir daher erlaubt, zwel Vorſchlaͤge 
zur Milderung der Futternoth hier anzuführen, die über⸗ 
all, ſelbſt auf der kleinſten Bauerwirthſchaft mit Nutzen 
und ohne große Geldopfer angewendet werden können. 
Zu dem erſten hat der Himmel durch ſeine geſpendeten 
Regen uns ſelbſt erinnert, und er kaun die Noth im 
Spätherbſt und Frühjahr lindern. Es iſt dies die 
ſchleunige Ausſaat zweckmäßiger Sämereien zur Weis 
de⸗ und Grünfütterung. Das andere, nicht genug 
zu empfehlende Mittel, wird uns im Winter ſeine wohl⸗ 
thätige Wirkung bald erkennen laſſen; es iſt die Fütte⸗ 
rung des Häckſels durch Selbſterhitzung. — 

Die anhaltende Dürre ſetzte den Landwirth wegen 
ſeiner Herbſtſaatſtellung in neue und gewiß nicht unge⸗ 
gründete Veforgnif. Der Mangel an Feuchtigkeit im 
Acker ſtörte alle Vegetation, und was müßten wir befürch⸗ 
ten, hätte nicht ein ſegensreicher Regen wohlthuend den 
durſtenden Boden zu neuer Lebensthätigkeit geweckt? Es 
iſt alſo an der Zeit, mit aller Energie dem beregten 
Nothſtande entgegen zu arbeiten, — Unter den zur Zeit 
mit Vortheil, ſowohl zur ſpäteren Herbſtweide, als zur 
zeitigen Grünfutterung im Frühjahr, zu beſtellenden Fut⸗ 
terpflanzen gehört unſtreitg der Winterroggen, wies 
wohl er in Schleſien als ſolche faſt gar nicht beachtet 
wird. Beſſäet jetzt der Landwirth einen Theil derjenigen 
Aecker, die künftiges Jahr Kartoffeln, Rüben oder auch 
Späthafer tragen ſollen, auf eine Furche mit Roggen 
— wozu er ohne Scheu eine geringe Sorte zu 
Samen nehmen kann — fo gewinnt er daduech ſicher 
eine ſehr Futter ſparende Herbſtwelde, und iſt er fo 
glücklich, im Frühjahr dieſe Saat nicht wieder abwelden 
laſſen zu dürfen, fo wird er ſchon in der zweiten Hälfte 
des Aprll einen fo anſehnlichen Schnitt für die Stall⸗ 
futterung der Kühe gewinnen, wie ihn keine andere 
Futterpflanze zu dieſer Zeit gewährt; abgefehen noch da⸗ 
von, daß nach dem Schnitt den ſäugenden Mutterſcha⸗ 
fen eine vortreffliche Frühlingsweide geboten wird. — 
Man berechne nicht ängſtlich die Koſten des Samen⸗ 
aufwandes; fie find füt die beffere Erhaltung des Vieh⸗ 
ſtandes ein nur geringes Opfer, weniger noch befürchte 
man, den Acker für die künftige Frucht zu entkräften. 
Die junge Roggenpflanze entlehnt ihre Nahrungsſtoffe 
meiſt aus der atmosphäriſchen Luft, und was fie ja dem 
Boden entzieht, das giebt fie ihm beim Umackern durch 
ihre Wurzeln mit Intereſſen zurück. Nächſt dem Rog⸗ 
gen verdient der Winterraps als zeitig zu bentzende 
Weldepflanze volle Beachtung. Stein Muzen als folche 
iſt dem Landwirth bekannt, und wer ſich dieſes höchſt 
wohlfetlen Aushilfsmittels bedienen will, dem iſt nur zu 
rathen, mit der Einfaat, die dichter, als wenn er zum 
Reifwerden beſtimmt iſt, geſchehen muß, zu eilen. Man 
wird einwenden, daß der Raps im Herbſt und über 
Winter vielen ſchädlichen Einwirkungen ausgeſetzt und ſein 
Gewinn als Futterpflanze im Frühſahr daher ungewiß ſei. 
Das iſt wahr, jedoch mehr nur bei dem zum Abernten 
beſtimmten. Den, dieſerhalb zeitig (im Auguſt) gefästen 


Raps verfolgt der Erdfloh und die ſchädliche Rapsmade. 
Dieſe beiden Feinde hat der jetzt geſäete nicht mehr zu 
befürchten, denn ihre Periode iſt vorüber. Die Winter⸗ 
witterung greift, erfahrungsmäßig, geſunde Rapspflanzen 
wenig oder gar nicht an, und nur die von der Made 
angefreſſenen vermögen nicht leicht einen kahien Winter⸗ 
froſt zu beſtehen. Durch dieſe Vorkehrungen alſo kann 
der Landwirth nicht allein eines ſehr namhaften Erſatzes 
feines Futterausfalls gewiß fein, ſondern er wird feine 
aufgewandten Koſten durch eine erhöhete Milchnutzung 
ſicher wieder zu feiner Kaffe fließen ſehen. — 

Die zweckmäßigſte Winterſtallſutterung iſt bei dem theil⸗ 
melfen Mißrathen der Kartoffeln und faſt gänzlichem des 
Heuss. gegenwärtig eine Hauptfrage des beſorgten Land: 
wirthes. Nicht mit Unrecht hat unſer ver hrter Oeko⸗ 
nomierath Elsner darauf hingewieſen, daß die Ueberſtal⸗ 
lung da oder dort die Futterverlegenheit noch vergrößere, 
und es muß der Landwirth vor Allem für dieſen Win⸗ 
ter mit feinem Futtervorrath die genaueſte Eintheilung 
treffen, um nicht in den unangenehmen Fall zu kommen, 
ſolches fpäterhin kaufen zu müſſen. — Die Zeitumſtände 
bedingen es, daß der gegenwärtige Preis deſſelben mit 
ſeiner Ausnutzung im größten Mißverhältniſſe ſteht, und 
wer daher jetzt ſchon die Unmöglichkeit vor Augen ſieht, 
ſeinen Viehſtand durchwintern zu können, der wird wohl⸗ 
thun, ihn möglichſt bald, ſeinen Futterbefländen ange: 
meſſen, zu reduciren. Daß dies leichter geſagt, als aus⸗ 
geführt ſſt, leuchtet ein; aber klug iſt es, von zwei Uebeln 
das kleinſte zu wählen, und hier deshalb beſſer, jetzt das 
übtige Vieh zu merzen und zu verkaufen, als es ſpäter⸗ 
hin im gänzlich abgemagerten Zuſtande gar nicht los zu 
werden. Doch wir wollen hoffen, daß man nicht nöthig 
haben werde, zu dieſer Maßregel feine Zuflucht zu neh⸗ 
men. Der bedachtſame Landwirth wird ſich mit dem 
Sprichwort: „Mit Vielem hält man aus, mit Wenig 
kommt man aus“, befreunden müſſen, und nach mög⸗ 
lichſt genauer Berechnung den Etat ſich ſo machen, daß 
er ſein Vieh, wenn auch nur dürftig, durch den Winter 
bringe. — Das Stroh, wenn es auch gegen andere 
Jahre in bedeutend geringerer Quantität gewonnen wor⸗ 
den if, iſt durchgehends geſund eingebracht und nahrhaf⸗ 
ter als gewöhnlich. Es wird bei der Winterfutterung dleſes 
Mal die Hauptrolle ſpielen müſſen und daher iſt fine 
vortheilhafteſte Verwendung ſehr zu berathen. Das ge⸗ 
bundweiſe Vorlegen deſſelben wird von ſelbſt wegfallen, 
dagegen aber die Häckſellade in beſtändiger Thätlgkeit 
gehalten werden müſſen. 

Nach allgemeinen Erfahrungen und nach chemiſchen 
Unterſuchungen : 


(200 Ruh sun — 5 100 Pfd. tails nicht geftattet, nähere und ausführlichere Mitthel⸗ ſenheit unferer geliebten Königin, die in jeder Hinſicht 

250 Pfd. gutes Gerſten⸗ / gutem Wie⸗ lungen über dieſe Fütterungsmethode zu machen, wenn ſegenbtingend, für Schule, Haus und Kirche erbauend' 

1 ſiroh, b ſenheu an man ſich dieſerhalb an mich zu wenden beliebt, und ermunternd gewirkt, hat für das gefellige Leben den 
ommen je J 3400 fd. Sommer: an Nahr⸗ Breslau, im September 1842. Nebenvortheil bezweckt, daß alle Verſtümmelungen eines 
ſtroh, und haftigkeit R. Becker. ſchönen Namens aufgehört, nun alle hieſigen Liſettchen, 

4— 600 Pfd. langes Win⸗ gleich. Mannigfaktiges Lieschen, Bethgen, Beschen, Bettinas, Bettinchen und 

terſtroh 9 f — Die Zahl der Brände, von denen der Umkreis Betty's, ja daß die Liſinkas, welche ſich ſchon hier zu 


Dies giebt für den zu entwerfenden Futter⸗Etat den 
erſten Anhaltspunkt. 
Zur Ernährung im Winter bedarf ein ausgewach⸗ 


ſenes Rind: 
6 Pfd. Kartoffeln = 3 Pfd. Heu, 


x 1670 


Strohhäckſel, 6 bis 7 Scheffein Spreu, 4 Scheffeln 
Kartoffeln und 2 Pfund zerſtoßenem Steinfalz (alles 
Berliner Maß), ohne irgend eine Heuzugabe nicht noth⸗ 
dürftig, ſondern, wie ihr gutes Ausſehen bewies, hi n⸗ 
reichend ernährte, und eine Milchnutzung hatte, wie 
fie bei der beſten Heufutterung nur erzielt werden könnte. 
— Es nicht meine Abſicht, die Reſultate diefer vorthell⸗ 
haften und höchſt ſparſamen Futterung hier näher zu er⸗ 
örtern; es liegt auf der Hand, daß ein gar gemachtes 
Futter ſich dem thieriſchen Organismus mehr als das 
rohe affimiliven müſſe. Genug iſt es, wenn ich an⸗ 
führe, daß dieſes Brühfutter gierig von dem Vith ge⸗ 
freſſen wird, daß nichts davon, wle dies bei der Roh⸗ 
futterung durch das Herausſuchen der Kartoffelſtückchen 
der Fall iſt, unter die Krippe geworfen wird, und 
daß dieſe Futterung durchaus nicht nachtheilig auf die 
Geſundheit wirkt. — Das Verfahren bei dem Einbrü⸗ 
hen iſt einfach folgendes: nachdem die Kartoffeln gewa⸗ 
ſchen und auf der Schneidemaſchine geſchnſtten oder klein 
geſtampft worden find, werden fie mit dem Häckſel, der 
ſich in der Quantität natürlich nach den Strohbeſtän⸗ 
den richten muß, wohl vermengt; dabei wird die Maſſe 
mit fo viel Waſſer angefeuchtet, als fie gerade annimmt. 
Darauf wird das Gemenge in der Häckſelkammer, oder 
beffer noch, wenn Raum da iſt, im Stalle ſelbſt, in ke⸗ 
gelförmige Haufen von ungefahr 4 Fuß Höhe feſt zu: 
ſammengetreten und nun der Gährungsprozeß abgewar⸗ 
tet. Der nöthige Hitzegrad tritt im Winter gewöhnlich 
nach dreimal 24 Stunden ein, weshalb es nöthig iſt, 
daß der in vier Tagen zu verfütternde Haufen heut ein⸗ 
gebrüht werde. Durch dieſe Selbſterhitzung zerſetzen ſich 
die im Häckſel enthaltenen Nahrungstheile, und die ein⸗ 
tretende Weingährung theilt demſelben einen dem Vleh 
lieblichen Geſchmack mit. Man wird, ſobald man die⸗ 
ſes Einbrühen erſt einige Mal geübt hat, genau be⸗ 
ſtimmen können, wie viel Waſſer zum Echitzen erforder⸗ 
lich iſt. Wird das Brühfutter weiß oder ſchimmlicht, 
ſo iſt dies ein Zeichen, daß die Maſſe zu wenig Waſſer 
hat, erhitzt ſie ſich hingegen nur wenig, ſo hat man ſie 
zu viel angefeuchtet. — Das fo gedämpfte Futter wird 
dem Vieh warm, wie es iſt, gereicht; es befördert die 
Milcherzeugung bei den Kühen in demſelben Grade, als 
es ſich in größeren und kräftigeren Quantitäten als 
Maſtfutter empfiehlt. Es läßt ſich für jede Wirthſchaft, 
ſelbſt da mit Nutzen anwenden, wo hinreſchender Vor⸗ 
rath an Heu und Stroh die Häckſelfutterung überflüſſſig 
macht. Wo aber Mangel an Futter iſt, und wo ſich 
gar Hungersnoth befürchten läßt, iſt ſie gewiß der ſicherſte 
Weg zum beſſeren Auskommen. — s 

Gern bin ich bereit, da hier der Raum weitere De⸗ 


von Olmütz ſo viel zu leiden hat, iſt in jüngſter Zeit 
wieder durch zwei bedeutende auf eine traurige Art ver⸗ 
mehrt worden. Am 1. September brannte der größte 
Theil von Holleſchau, und am 2ten ein ziemlicher Theil 
der Stadt Kojetein ab. Das Elend in den genannten 
Orten ſoll einen hohen Grad erreicht haben. Von dem 


Rauchfange empor und ergreift das Strohdach, welches 
in demſelben Augenblicke als eine Gluth das hölzernen 
Haus bedeckt. Die Vorfahren der Dörfler hatten inet 
Wohnort in zwei parallel laufenden 
zwiſchen welchen hie und da kleine 
viele Inſeln zerſtreut lagen. 
chen ſchritten die Flammen, getrieben vom ſcharfen Oſt⸗ 


äufer als eben ſo 


Häuſerreihe, und in drei Viertelſtunden lagen von den 
45 Häuſern, die der Ort zählte, 36 in Aſche. Das 
Pfarrhaus, die Schule, alle Scheunen mit den Lebens⸗ 
mitteln für das nächſte Jahr und noch weiter hinaus 
(denn noch iſt die Winterſaat nicht beſtellt) ſind vernich⸗ 
tet. Zwei Menſchenleben gingen verloren und gerettet 
wurde nur, was die Vetunglückten am Leibe trugen. 
Unter den vom Feuer verſchont gebliebenen Häuſern be⸗ 
findet ſich nicht ein einziges geräumiges, zur Bergung 
der Hab⸗ und Obdachloſen, ſie gehören allen Häuslern 


Die erſte Stunde des Nachmittags zeigte den zur 


(Verſpätet.) 


— Am 13. Sept. hat in der Umgegend von Paris 


die Weinleſe begonnen. 
— Am 5. September d. J. wurden in der Nähe 


von Thann, K. Landgerichts Herrieden, am Altmühl⸗ 


le erbaut, 
Ueber ein ſolches Häus⸗ 


winde, wie Uüer eine Brücke auf die gegenüber liegende 


fluſſe von einem benachbarten Jäger zwei wilde Gänſe 
angetroffen, wovon er die eine erlegt, die andere aber 


nur verwundet hat. 
anzuſehen ſein, daß ſich in dieſem Jahr der Winter 
bald einſtellen werde. 

— Ein Mechanikus in Breſt, Namens Huaa, hat 
der Pariſer Akademie das Modell eines ſehr ſinnreichen 
Apparats überſandt, mit deſſen Hülfe er allen bisher ſo 
häufigen Unfällen auf Eiſenbahnen glaubt vorbeugen 
zu können. 
ner beſondern Kommiſſion zur Prüfung übergeben wor⸗ 
den. Die Erfindung beſteht in einer neuen Conſtruk⸗ 
tion der Achſen, ſo daß dieſelben ohne den geringſten 


an. 
Hülfe Herbeieilenden nur Brandſtätten. 
Nachtheil für den Zug zerbrechen können. 


— Im Kloſter Lehnin bei Brandenburg, haben 
2 entmenfchte Ziegeleſarbelter den Brenner in die 


Gluth eines Ziegelofens geworfen. Von dem Ungläck⸗ 
lichen konnten nur noch die Füße, die der verzehrenden 
Flamme entriſſen wurden, beſtattet werden. (Dorf⸗3.) 

— Der bekannte Raff läßt in feiner Naturgeſchichte 
für Kinder, den Maulwurf von ſich ſelbſt erzählen, 
daß er ganz ſtumm ſei. 7 

— In Löwen iſt der getiſe van Mons, der Re⸗ 
generator der Chemie und der Naturwiſſenſchaften in 
Belgien, geſtorden. f 8 N 

— Man ſchreibt aus Elberfeld: „Die Anwe⸗ 


Es ſoll dies ais eine Vordedeutung 


2 


Das Modell und die Beſchreibung find ei⸗ 


häufen begannen, wieder mit dem reinen Namen Eliſa⸗ 


beth benannt werden.“ 


— Das Journal des Debats vom 10ten meldet, 


ganz hiſtoriſch richtig, daß am 30. Aug. D. Strauß 
mit Fräulein Agneſe Schebeſt zu Horkheim bel 
Heilbronn getraut worden ſei; aus den nähern Umſtän⸗ 


5 Pfd. Langſtroh = 1½ Pfd. Heu, zu 2 ; 
= jüngſt abgebrannten Dorfe Paſſek find nur zwei Häuſer den jedoch ift ein vollkommener Mythus geworden. 

3 8 Bun — e . 5 — geblieben. Moravia.) Es bericht t nämlich: „Die Einſegnung der Ehe ver⸗ 
2 Pfd. ne — 1 Pfd. Heu, 8 , — Ein neues Brandunglück legte Lehrern und Haus- richtete Hert Paſtor Theodor Rapp, ein geborner Straß⸗ 
= EI - - vätern aufs Nachdrücklichſte die Pflicht ans Herz, ihren burger, ehemaliger Studiengenoffe von Strauß, in Ans 


20 Pfo. — 8%, Pfd. gutem Wieſenheu. 
Dieſelbe Nahrungskraft haben jedoch A, ja 3 Pfo⸗ 
Kartoffeln und eine geringere Quantität Häckſel, wenn 
dies Futter durch die Selbſterhitzung gar und dadurch 
dem Viehe in ſeinen Nahrungstheilen verdaulicher und 
ſchmackhafter gemacht wird. — Ich kann dies aus eig⸗ 


ner Erfahrung verſichern, da ich in meiner Praxis fünf⸗ 


2 Theater = #epertoire, 
Donnerſtag, zum vierten Male: „Treue 
Liebe.“ Schauſpiel in 3 Aufzügen von 


Entbindung = Anzeige. 
Die heute Nachmittag um 4 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner Frau, gebornen 


Untergebenen die Vorſichtsmaßregeln gegen Feuersge fahr 
unaustilgbar tief einzuprägen. Den 31. Auguſt ſtellte 
eine Bäuerin in dem Dorfe Böhmiſchkahn (auf der 
Hälfte des Weges von Teplitz nach Tetſchen) zur Be⸗ 
reitung der Mittagsmahlzeit Butter über das Feuer und 
ging davon, um eine angefangene kleine Arbeit zu vol⸗ 
lenden. Bei ihrer Zurückkunft fand ſie die Butter bren⸗ 
nend. Beſinnungslos gießt die Unglückliche Waſſer hin: 
ein. Mit Gedankenſchnelle ziſcht die Flamme zum 


Mr. Bousfield's 
Classes for English Conversation 
will commence on Monday 2th atS o’clock 


weſenhelt einer großen Anzahl ausgezeichneter Perſonen, 
unter welchen man Herrn Juſtinus von Koerner bes 


mirkte, einen der gelehtteſten Oekonomen (&conomistes) - 


Deutſchlands, ferner die berühmten Tonſetzer Spohr, 
Lachner und Schneider, die Damen Schröder⸗Devrient, 
Gentiluomo und mehre andere große Künſtler.“ 


f Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Eduard Devrient. Freiin von Dalwig, von einem Knaben, P, M. — Private Lessons us usual. At Erbs 2 
Freitag: „Der reichung Romantiſche beehrt ſich, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ home From 5 to 7 P. M. Frachtfuhrmann aus Neiſſe. 
Oper in 4 Akten, Muſt von C. M. v. benſt anzuzeigen: —. —ẽ——N8ʃPbʃĩu—b ³u:üüwaoy . •ũIJ—ꝛ'̃ñ]ĩx7wꝗ. — —2ęV᷑ —ę—Ts 


Weber. : von Thun. Dankſagung. ö e e 2 0 8 
en ee EREUR 5 Zurella, den 18. Septbr. 1842. Zu Gorzaltowig brach in ber Nacht des 1. e e 
aſchi \ ode Anzeige, d. Mts., beim Bauer Kaplon, Feuer aus. . durch a Reihe von Jahren der 


‚nen eingerichtet von dem Maſchi⸗ 
niſten Herrn Förſter. a 
Verlobungs⸗Anzeige. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
b g Che Sington, und 28 


Dr. Enoch. 


Heute Nachmittags 
inniggeliebte- Gattin und Mutter zweier un⸗ 
mündigen Kinder, Sophie, geb. Nieſtroi, 
in * pe Jahren, 8 Monaten 

agen, nach Ttägigem Krankenlager 
an Entzündung der Hirnhäute. 


” 


5 Uhr endete meine 


jet ſchnell um ſich greifenden 


Wer die! unglückte Familie gingen reiche 


Der dort wohnende Grenzbeamte Sobiſch 
war im Dienſt und ſeiner Frau glückte, bei 


und ihre ſieben Kinder zu retten, alles Uebrige 
wurde ein Raub der Flammen. Für die ver⸗ 


“0 
* 
0 


: 


Pflege und Behandlung Geiſtesſchwa⸗ 
Bi FE ſolcher Perſonen, die Gene 
feibfiftändig ſein konnen, unterzogen, 
kann ein dergleichen Individuum, da 
eine Stelle offen geworden, aufnehmen 

ortofreie, mit L, J. bezeichnete Abtei: 


Feuer, nur ſich 


nende 


Gaben an Klei⸗ 


2 4 


1 
1 


1 
9 
1 


— — 


Breslau, Hamburg. Dahingeſchiedene kannte, wird unſern gerech⸗] dungsſtücken und Baarem von den Bewohnern] e Fokwerden 2 nom: j 
Entbimdungsrängzeige ne heiten, und uns ftille Tpeil: zu Pleß und der Umgegend ein. Dank, inn] Er Men in Bueslat, Herrenstr. 20, 2 
Statt beſonderer Meldung 2 nl den ez gen herzlichen Dank den edlen Wohlthätern! F im Comptoir. 
e e 2 . 0K 
iten die heute ich er⸗ > tes, Buchhändler, und img allen ſchirmen. i 
vr Bar 1 Sen Namen ſeiner Kinder und aller Pleß, den 19. Septbr. 1842. — —— ſ—— ſ— 


folgte Entbindung meiner lieben Frau Louiſe, 
geb. Geebel, von einem geſunden Knaben, 
anz ergebenſt an. 
Groß Strehlit, den 20. Sept. 1842, 
a Kattner, 
Rente Amts, 


Verwandten. 


Ein höchſt elegantes, noch ganz neues, 67 
oktaviges Flügel ⸗Inſtrument von 85 
lichem Ton iſt billig zu verkaufen, Nikolalſtr. 
Nr. 67 beim Haus eigenthümer. b 


Filitz, Empfehli d Viſiten⸗Karten 
Ober- BON Kontroteur. _ weden eee lis geſertiget im 
Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreider in ge Lithographiſchen In 51 von 


ſucht, im Commiſſions⸗Comtoir bei E. Ber⸗ G. G0 dr 
ger, Ohlauerſtraße Nr. 77, Albrechts ſtraße Nr. 36, erſte Etage. ! 


Gontroleur, 
RER de 


u 


eleganten Strickarbeiten, als Strumpfränder, 


Breslau, den 20. Juni 


Bei Hennings u. Hopf in Erfurt iſt erſchienen und bei G. 
gs u. Hopf 53) zu haben: 

zur 

owont ſchwierig als auch leicht ausführbaren, ſchönen und 

: Spitzen, Manchetten, Ahrbänder, Mützen, Jacken 

Nach eigner Erfahrung und Erfindung zuſammen⸗ 


lan (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 


1 Anweiſung 


Eine Sammlung der neueſten, 


und Handſchuhe, mittelſt der Stricknadeln. 


P. Aderholz in Bres⸗ 


Kunſtſtrickerei. | 


geſtellt von Charlotte Le ander. Mit 85 Abbildungen. 4 Hefte. 8. geh. Preis 10 Sgr. 


S a m mI u n 


von leicht ausführbaren 


Vorſchriften 


zu den ſchönſten und eleganteſten Strumpf⸗Rändern und 
andern feinen Strickereien. 


Ein Hülfsbüchlein für das ſchöne Geſchlecht. 


Geſammelt und herausgegeben von Nanette 


Andrei. Dritte verbeſſerte Auflage. 3 Hefte. Geh. Preis 7% Sgr. 


Intereſſante Neuigkeiten für Zuriften. 
Im Verlage der Nauckſchen Buchhandlun 
in Berlin ſind ſo eben erſchenen 5 allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei 
Ferdinand Hirt, ſo wie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſten zu beziehen durch 
die N Buchhandlungen in Ratibor 
und Pleß: 


Aphorismen 


über den i 


Rechtszuſtand in Preußen, 


über den Bildungsgang der preußiſchen 
Richter, die Stellung derſelben während 
ihrer erſten zehn Dienſtjahre und den Ein⸗ 
fluß der in dieſen Beziehungen täglich mehr 


herbottretenden Mängel und Uebelſtände 


auf die preußiſche Rechtspflege. 
SGt, 8. Geh. 20 Sgr. 
Vorſchläge 


zur möglichſten Beſeitigung der Nachtheile 


der 
Patrimonialgerichtsbarkeit 


im preußiſchen Staate. 
Gr. 8. Geh. 7% Sgr. 
Ediktal⸗Vorladüng⸗ 5 
Ueber den Nachlaß des den 18. Mai 1841 
zu Landsberg verſtorbenen Pfarrers Urban 
Koß, iſt heute der erbſchaftliche Liquidationg- 
Prozeß eröffnet, und ein Termin zur Anmel⸗ 
dung aller Anſprüche an die Maſſe auf 

den 29. Okt. 1842 Vormittags 
um 10 uhr vor dem Herrn Vikariat⸗Amtsrath 
Scholtz anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller etwanigen Vorrechte verluſtig er⸗ 
klärt, und mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 


ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 


übrig bleiben möchte, er werben. 

842, 
Bisthums⸗Capitular⸗Vicariat⸗Amt. 
Mühlen⸗Anlage. 

Der Waſſermüller Kar! Klein zu Krum⸗ 
pach beabſichtigt die Anlage einer neuen Bock⸗ 


windmühle auf feinem eignen Grund und Bo⸗ 


den. In Gemäß heit des Allerhöchſten Edikts 
vom 28. Oktober 1810 wird das Vorhaben 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
damit diejenigen, welche ein begründetes Wi 
derſpruchsrecht dagegen zu haben vermeinen, 
ſolches binnen einer Präkluſiv⸗Friſt von 8 
Wochen hier anbringen können, indem auf ſpä⸗ 
tere Einwendungen nicht gerückſichtigt werden 
kann. Trebnitz, den 9. Sept. 1842. 
Der Königl. Landrath v. Hofer, 


Geſchaͤfts⸗Anzeige. 


Nach Uebernahme des von der verwittweten 
Faule Schneidermeiſter Steudel niedergeleg⸗ 
va Sefhhäfts, dem ich zeither als Werkführer 

orgeſtanden, empfehle ich mich einem hoch⸗ 
beforten Publikum zur gütigen Beachtung; 

eſonders erſuche ich die geihäeten Kunden 
se verſtorbenen Herrn Schneider ⸗Meiſters 
teudel, das demſelben geſchenkte Vertrauen 
auf mich übertragen zu wollen, wofür ich 
prompte und reelle Bedienung zu ichere 
Breslau, den 14. Septbr. 1840. € 
Carl Wiesner, Schneider: Meifter, 
wohnhaft Schmiedebrücke Nr. 53, 
Sehr praktiſch befundene aller Arten: 
Heitz⸗, Koch: und Brat⸗Oefen, 
vom beſten Gußeiſen, ſind zu den billigſten 
Preiſen und in beſter Qualität zu haben, 
Mehlgaſſe Nr. 6, beim 2585 
Schloſſermeiſter Melchinger. 

Einen 1 Jahr alten, ſehr gelehrigen weißen 
Seidenpubel verkauft ſehr billig der Haushal⸗ 
ter, Nr. 17 Hinterhäuſer. 

Eine Wirthſchafterin, die bisher auf dem 
Lande bei großen Herrſchaften gedient, ſucht 
ein baldiges Unterkommen. Näheres beim 


Commiſſionair Hrn. E. er, Ohlauer 
Straße Nr. 775 E. Berger, 


Bei Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in Breslau zu haben bei G. 
P. Aderholz (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53), A. Terck in Leobſchütz und W. 
Gertoff in Oels: 


Der 
inſtruktive Lehrmeiſter 
für 
Anfänger im Pianoforteſpiel, 
methodiſch fortfehreitenben Uebungsſtücken 

55 N von 


Joh. Ernſt Häuſer. 
Zweites Heft, enthaltend 46 Uebungsſtücke. 
998 Werk. geh. Preis 27 ½ Sgr. 


Der Ballſaal. 
Sammlung leicht auszuführen⸗ 
der Tänze für Guitarre. 

Heft 1. geh. Preis 10 Sgr. 


In der Schöne 'ſchen Buchhandlung in Ei⸗ 
ſenberg ift ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen (in Breslau bei G. P. 
Aderholz) vorräthig zu haben: 


er Aberglaube, 


des Staates ärgſter Feind. 
Eine Stimme an das chriſtliche Volk. Von 
Dr. phil. Fr. Chr. Andreä, 
8. br. 15 Sgr. 


Im Verlage von J. D. Sauerländer in 
Frankfurt a. M. iſt ſo eben erſchienen und 
durch alle Buch⸗ und en in 
Breslau durch O. B. Schuhmann, X: 
brechtsſtraße Nr. 53, zu beziehen: 


Miniatur⸗Salon. 


Eine Sammlung 0 Stahlſtichen 


nach 
berühmten Gemälden lebender 
Künſtler. 

Erſtes Heft enthält: Titelblatt, gemalt von 
Zwecker. — Veit's Portrait, v. Steinle, 
— Die beiden Marien am Grabe, von Veit. 
— Die Elfen, von Steinbrück. — Zweites 
Heft: Mädchen auf dem Berge, von Begas. 
— Die Braut, von Ruſtige. — Romeo und 
Julie, von Sohn. — Ezzelino da Romano, 
von Leſſing. 

Der Preis per Heft mit 4 Stahlſtichen iſt 
äußerſt billig 15 Sgr. 


Pferdeverkauf. 
Ein fünfjähriger Fuchs iſt veränderungshal⸗ 
ber neue Schweidnitzerſtr. Nr. 1 zu verkaufen. 


Altbüßerſtr. Nr. 10, vis-à-vis der Magda⸗ 
lenen⸗Kirche, werden Glagse⸗Handſchuhe bald 
gewaſchen. 5 E. Walter. 

Zwei trockene Stuben, par terre, zu Mi⸗ 
chaeli zu beziehen: Neue Schweidnitzer Straße 
Nr. 1. 


Michaeli zu vermiethen, iſt dine ſehr freund⸗ 
liche Vorderſtube mit Meubles, auch Betten. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 60 das Nähere, 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
Altbüßer⸗Straße Nr. 46, in dem neu ev: 
bauten Hauſe, ſind von Weihnachten d. J. 
ab die Parterre⸗, erſte, zweite u, dritte Etage 
zu vermiethen; das Parterre⸗Lokal würde ſich 
zu elner Handlungs: Gelegenheit oder auch zu 
einem Meubles⸗ Magazin vort eilhaft eignen. 
Jede der übrigen Etagen beſtcht aus 3 Stu⸗ 
ben, einer Alkove, Entree, Küche und Zubehör; 
auch können die Lokale nach Bequemlichkeit der 
reſp. Miether noch vor dem Wohnungswechſel 
bezogen werden. Das Nähere iſt in dem Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale des Kommiſſtonsraths Hertel, 
Reuſche Straße Nr. 37, zu erfahren. 


Ein ge geräumiger Keller am Blücher⸗ 
platze iſt zu vermiethen, worüber Näheres 
Wia erplab Nr. 19 im Gewölbe mitgetheilt 


Jean Francois Plantier, 
Königl. Hoffärber in Berlin, 


färbt alle wollenen, ſeidenen, baumwollenen und halbſeidenen Zeuge und Bänder in den 
chönſten und modernſten Farben, und Herr 


J. Brachvogel in Breslau 


dat die Glite, die für mich zur 


Farbe beſtimmten Sachen zur Beförderung an mich zu über⸗ 


nehmen. Es liegen ſtets bei demſelben verſchiedene Zeuge, ſowohl in Wolle als in Seide zur 
gefälligen Anſicht den Damen bereit, = 


1671 | 
stadt- ee 08 | 2 


Buchdruckerei, 8. 
Schriftgiesserei, 
Stereotypie. 


Breslau 


Bei Auguft Hirſchwald in Berlin ift eben erſchienen und durch alle Buch . 
zu beziehen, in Breslau vorräthig bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtr. Nr. 20, 
und in Oppeln bei E. Baron: 


Beleuchtung des literariſchen Tr ei ens 8 


es Herrn 


5 Iſaac Jacob Sachs,, 


Doctor honorarius von der Fakultät zu Gieſſen, Redakteurs det mediciniſchen Central⸗Zei⸗ 
tung, ehedem der Gewerbszeitung und des Stadt⸗ und Landboten, Mitarbeiters, Referenten, 
Recenſenten und Correſpondenten für mehr als zwanzig periodiſche Blätter verſchiedenen In: 
halts, auch Großherzoglich Mecklenburgiſchen Medicinalraths und alleinigen Inhabers der 

Buchhandlung⸗Liebmann und Comp. in Berlin. 51 


in Beitrag zur Geſchichte der Preſſe, 
€ von 10 be, Dr. Y ll 5 

= für di ebrann 

. 825 Be 5 ME eb Vage. 15 
3 Prels 7½ Sgr. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslan bei Sraß, 
Barth und Comp, Herrenſtraße Nr. 20, und in Oppeln bei E. Baron: d 
Weber, C. G. E., Zug nach Moskau und die Schickſalsmächte. Ein Het: 


dengedicht. Preis 1 Ntlt. . as Fur 
Sileſius, E., eine! um Tirol. Dramatiſches Gedicht. 2 Thle. 1 Mil, 1 
Stubba, A., Aufgaben zum e für Stadt⸗ und Landſchulen, in 6 Hef⸗ 
ten, Preis des Heftes in blauem Umſchlag 1½ Sgr., das Facitbu zu jedem Hefte 
2% Sgr. Appun's Buchhandlung in Bunzlau. 
In allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graf, Barth und Comp., Herren 
Straße Nr. 20, iſt ſtets vorräthig: REN: 
Müller, K. A., Wegweiſer für RNeiſende durchs Rieſengebirge, 
Karte und 5 Anſichten. Ste Auflage. 25 410 
Handtke, Karte des Nieſengebirges. 15 Car. 7 f 
Müller, Wegweiſer durch die Grafſchaft Glatz. 15 Sgr. f 
Vorräthig bei 0 Barth und Comp. in Breslau (Herrenſtraße Nr. 20) und 
Baron: 3 E 


in Oppeln bei E. r 
= Ludwig Walesrode, Gloſſen und a 0 . en 20, 
Vierte Auflage. Preis 20 Sgr. 


in Camenz, der . 


nebſt einer 


Königsderg bei H. L. Voigt. f 
Außer den Tobenden Anerkennungen in allen geſchätzten Zeitungen und Journglen dürfte 
auch noch er Umſtand für dieſe Schrift ſprechen, daß in wenigen Wochen die vierte Auflage 
nöthig wurde. ä 


Neue muſikaliſche Anthologie, 


enthaltend: die beliebteſten neuern 


Opernmelodieen, Volkslieder, Tänze, 
in methodiſcher, vom Leichtern zum Schwerern fortſchreitender Stufenſolge. 
Zugleich als praktiſche Klavier ſchule. De 


Ausgearbeitet von J. Birnftein, 
Fürſtlicher Kammermuſikus in Sondershaufen, 
5 Queer Quart. Vollſtändig in 6 Heften. Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Jedes Heft einzeln 7½ Sgr. 
Was der Titel ſagt, iſt vollkommen und erſchöpfend geleiſtet. — Zur Aufmunterung und 
zur Unterhaltung für angehende Klavierſpieler, für die lieben Kleinen find dieſe alien 
ganz geeignet, und es wird Niemand gereuen, dieſelben für ſich angeſchafft zu haben. 5 
jeder Buchhandlung ſind Exemplare davon zu bekommen, und werden auch Denen, welche 

dieſelben erſt ſehen und prüfen wollen, gern zur Anſicht abgegeben. re 
Verlag von F. A. Eupel in Sondershaufen und vorräthig bei Graß, Barth und 
Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, und in Oppeln bei E. Baron. 
> 
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ä— — — —— —-¼- - i: 2¼-¾—¾:Ü I ꝑ—ü eb :!: ——ę—i3ũ᷑a 
Im Verlage der C. F. Müller'ſchen Hofbuchhandlung in Karlsruhe iſt ſo eben erſchie⸗ 

nen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau vorräthig bei Graß, Barth 

und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, und iu Oppeln bei E. Baron: 25 


Lateiniſches Elementarbuch. 
Von J. Holtzmann, 2 


Profeſſor am Lyceum zu Karlsruhe. 


In zwei Abtheilungen (I. Declination. II. Conjugation) nebſt deutſcher ueberſezung⸗ 
Erſte Adtheilung: Declination. 10 i 

Zweite, durchgeſehene Auflage. gr. 8. geh. Preis 6 Gar, 
; Früher ift ſchon von dieſem Werk erſchienen: i 
Zweite Abtheilung: Conjugation. Preis 9 Ggr. Deutſche Ueberſetzung des Jer 


Y Bänd 
chens. Preis 4 Ggr. Deutfche Ueberſetzung des zweiten Bändchens. Preis re 


Ggr. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau (Hertenftr, Rr. 20) 
erſchienen und in allen e zu haben: 8 enſtr. Nr. 20) if 


Merkwürdige Begebenheiten aus der 2 
Schleſiſchen und Brandenburgiſch⸗Preußiſchen 
Geſchichte. ae 

Zum Gebrauch in Volks⸗Schulen. 


Von 
Karl Julius Löſchke, 
Lehrer am Königl. evangeliſchen Schullehrer ⸗ Seminar in Breslau. 
25 8. „Bogen. Preis 7½ Sgr. > 
Es iſt eine weit verbreitete Anſicht, daß die ſchleſiſche at nicht geeignet fei, Ins 
tereſſe zu erwerden und nicht wenige Sclefier ſprechen mit einer en Getingſchätzung 
von derſelben. Bekannt mit der Geſchichte fremder Staaten, find ſie Fremdlinge in der Ges 
chichte ihrer Heimath. Vorſtehendes Buch iſt zwar zunächſt für Schulen beſtimmt, doch 
werden gewiß auch Erwachſene, welche die merkwürdigſten Begebenheiten aus der ſchleſi⸗ 
ſchen und der uns gleich nahe angehenden brandenburgiſchen Geſchichte kennen lernen wol- 
lin — und wer wollte feine Unbekanntſchaft gern elggeſtehen oder gedächte fie zu entſchul⸗ 
digen! — dieſe Schrift nicht unbefriedigt aus der Hand legen, da fie nicht eine trockene 
Aufzählung von biſtoriſchen Fakten enthält, ſendern gerade bie wichtigsten und anſprechend⸗ 
ſten Momente aus der varerländifchen Geſchichte ins Licht ſtellt, und zwar in einer Sprache. 
beide jedes ener anfarict, — By — 14 
er nicht weiter, da bereits — eitung ein Hiſtorit 
Rule Hr. Gonſiſtorial⸗ und Schulrath Menzel, ſich hier die Zweckmäßigkeit deſſelben 
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Öffentlich ausgeſprochen hat. 


e 
In Gemäßheit des § 231 Tit. 12 Th. 1 
Allgem. Landrechts, wird hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß laut Teſtaments der verwittweten 
Freiguts beſitzer Sabiſch, Margaretha So⸗ 
phia geb. Kiefer, de publicato den Sten 
Juni 1842 
dieſelbe den drei Kindern ihres zu Felden 
bei Bamberg im Königreich Baiern ver⸗ 
ſtorbenen Bruders, des geweſenen Schloſ⸗ 
ſermeiſters und Ackerbürgers Lorenz 
Kiefer, jedem derſelben Einhundert Tha⸗ 
ler Preuß. Cour., allen Dreien zuſam⸗ 
men alſo Dreihundert Thaler legirt hat, 
die Teſtatrizin jedoch die Namen dieſer drei 
Bruderskinder und ihr Alter im Teſtament 
nicht anzugeben vermocht 5 auch dieſelben 
weder an dem a rte noch ſonſt zu 
ermitteln geweſen ſind. 

Brieg, den 16. Septor. 1842. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Mühlen⸗ Anlage, 

Der Waſſermüller Gottlieb Kuhnert zu 
Langenbielau, alten Antheils, beabſichtiget auf 
ſeinem Grund⸗Eigenthum die Erbauung einer 
hollaändiſchen Windmühle mit einem Mahl: 
und einem Spitzgange, um bei trockener Jah: 
reszeit ſeiner oft an Waſſermangel leidenden 
5 8 bei der Mehlbereitung auszu⸗ 

elfen. 

Auf Grund des Geſetzes vom 28. Oktober 
1810 bringe ich dieſes Vorhaben zu öffentli⸗ 
cher Kennkniß, und fordere alle Diejenigen, 
welche dagegen ein gegründetes Widerſpruchs⸗ 
Recht haben ſollten, hierdurch auf, dieſes in⸗ 
nerhalb acht wöchentlicher Präkluſiv⸗Friſt 
hier geltend zu machen, widrigenfalls ſie ſpä⸗ 
ter damit zurückgewieſen werden müßten. 

Hennersdorf, Kreis Reichenbach, 

den 19. Sept. 1842. 

Der Königliche Kreis⸗Landrath. 
(gez.) v. Pritt witz⸗Gaffron. 
ö Spitzgang⸗Anlage. 

Der Waſſermüller Conſtantin Thiel zu 
Stein⸗Seifersdorf beabſichtiget bei ſeiner Waſ⸗ 
ſermühle einen Spitzgang auf das ſogenannte 
Vorgelege zu erbauen, ohne ſonſt eine Verän⸗ 
derung an dem Mühlwerk oder dem Waſſer⸗ 
lauf vorzunehmen. 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Okto⸗ 
ber 1810 bringe ich dieſes Vorhaben zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß, und fordere alle diejeni- 
en, welche ein begründetes Widerſpruchsrecht 
agegen zu haben vermeinen, auf, daſſelbe in⸗ 
nerhalb achtwöchentlicher Präkluſiv⸗ 
Friſt hier anzubringen, indem ſie ſpäter mit 
ihren Einwendungen nicht gehört werden kön⸗ 
nen. Reichenbach, den 14. September 1842. 

Der Königliche Landrath. 
(gez.) v. Prittwig⸗Gaffron. 
Ga N 

Die bisher bei dem Herzoglich Braunſchweig⸗ 
Oelsſchen Fürſtenthumsgericht bevormundet ge⸗ 
weſene Emilie, verehelichte Müller Pätzold, 
geborne Molkenteller, zu Gabitz, hat nach 
erreichter Großjährigkeit, in die an dem letz⸗ 
teren Orte unter Eheleuten durch Vererbung 
entſtehende Gemeinſchaft der Güter mit ihrem 
Ehemanne nicht treten zu wollen, erklärt, 
und wird dieſe Ausſchließung gemäß §. 789 
Tit. 18, Thl. II. des Allg. Landrechts, hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß za, 

Breslau, den 16. Auguſt 1842. 

Konigliches Land⸗Gericht. 


Anktio n. 

Am 23ten d. Mts., Nachm. 2 Uhr, follen 

in Nr. 14 am Roßmarkte, noch gute birkene 

Meubles, 3 Gebett Betten, einige Kleidungs⸗ 

ſtücke, und diverſes Hausgeräth öffentlich ver⸗ 

ſteigert werden. 

Breslau, den 18. Septbr. 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Große 
Kupferſtich⸗ Auction 


in Münſter. 

Vom 18. Oktober d. J. an wird hier die 
Sammlung der werthvollſten Kupfer⸗ 
und Stahlſtiche, ſchwarzer und colorirter 
Lithographien dc. ꝛc., aus dem Nachlaſſe 
des Regierungs⸗Naths von Rappard öf- 
fentlich verſteigert. 

Kataloge, die eine ganz beſondere Beachtung 
von Seiten der Kunstfreunde und Sammler 
verdienen, ſind an alle Kunſthandlungen ver⸗ 
ſandt, und durch dieſe gratis zu beziehen. 

Coppenrath'ſche, 
Buch- und Kunft- Handlung. 


An 845 5 
23. d. M. früh 11 uhr, ſoll Neue⸗ 
er Nr. 42, ein leichter Plauwagen 
mit bederſigen, öffentlich verfieigent werben, 
Reymann, Auct.⸗Kommiſſar. 


Ein- und Verkauf. je 


Betten, Kleidungsſtücke und 5 
Art wird fortwährend gekauft und verkauft: 
Schmiedebrücke Nr. 5 1, im weißen 
j auſe, 2 Treppen. 
Auch iſt daſelbſt ein 8 au breiter und 9 
Fuß langer, ſehr ſchoͤner geſtickter Teppich bil⸗ 
lig zu verkaufen. 


Wäſche aller 2 


Für ein achtbares Drogueriewaaren⸗Geſchäft 
im Königreich Sachſen wird ein Ordnung lie⸗ 
bender, moraliſcher, junger Mann, in 30er Jah⸗ 
ren, geſucht, der mit einem aufgeweckten Tem⸗ 
perament und lebensthätigen Naturell begabt, 
gediegene Kenntniſſe in allen Theilen des Dro⸗ 
gueriewaaren⸗Handels, ſo wie von den neueſten 
chemiſchen Präparaten und deren Anwendung 
befigt, wahre Liebe zum Geſchäft hat, und be⸗ 
fähiget ift, die Oberaufſicht im Detail⸗Verkauf 
und über das damit beſchäftigte Perſonal, mit 
Umfiht zu führen. Individuen, welche auf 
dieſe Stelle reflektiren, und ihre Befähigung 
hierzu durch glaubhafte Zeugniſſe darzuthun 
vermögen, wollen ſich in portofreien Briefen 
von eigener Handſchrift an den Unterzeichneten 
wenden. Dem Betreffenden wird eine freund⸗ 
liche, ſehr annehmbare und, unter Umſtänden, 
dauernde Stellung zugeſichert. 

Dresden im September 1842. 

G. B. Schweucke. 


1 bis 2000 Rthlr. 


find gegen hinlängliche Sicherheit zu 5 Pro: 
zent Zinſen zum 1. Oktober c. zu verlei⸗ 
hen. Nähere Auskunft ertheilt Hr. Kauf: 
mann Nitſchke, Ring Nr. 27. 


Zu geneigter Abnahme empfiehlt 
Eiſengußwaaren aller Art, als: Koch⸗ 
peichier, Ofen⸗ und Heerdplatten, ins⸗ 

eſondere Sächſiſche u. Schleſiſche Guß⸗ 
öfen. Auch werden Beſtellungen von Git- 
tern, Grabkrenzen, diverſen Maſchi⸗ 
nen nach vorliegenden oder beliebigen Zeich⸗ 
nungen billigſt ausgeführt. 3 

N. Schepp in Breslau, 
5 am Neumarkt Nr. 7. 


Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich, vielfachen Aufforderungen 
zufolge, für dieſen Winter einen Tanzunter⸗ 
richt hierorts eröffnen will, mit welchem den 
1. Oktober c. begonnen und zu dem ſtets 
nur 12 Paar zugelaſſen werden ſollen. Die 
nähern Bedingungen find Schweidnitzerſtraße 
Nr. 5, wofelbit auch die Annahme ſtattfindet, 
Vormittags von 10 bis 12 uhr und Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 4 Uhr ein zuſehen. 

A. v. CEuſtow⸗Hentſchke, 
Tanzlehrerin. 8 


Luxus ⸗ Papiere, 
6 Bogen mit geprägten Deviſen 1½ Sgr., 
6B ogen mit illum. Deviſen 3 Sgr.; ferner: 
mit Landſchaften, Figuren, Blumen, Gold⸗ und 
Farben » Decorationen u. a. in reichhaltigſter 
Auswahl empfiehlt: 


+ L. B ra d e, 
am Ringe Nr. 21, dem Schweidnitzer 
Keller gegenüber. 

Eine gut eingerichtete Papier⸗Fabrik, im 
Rieſengebirge, die ſtets vollkommenes Waſſer 
hat, ſoll wegen hohem Alter des Beſitzers aus 
freier Hand verkauft werden. — Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt auf portofreie Briefe Hr. Kauf⸗ 
mann Meyer in Breslau, 
Nr. 11, Hr. Fabriken⸗Beſitzer J. Scholz 
in Suckau bei Polkwitz und Hr. Papier⸗Fa⸗ 
brikant Gottſchalk in Arnsdorf bei Schmie⸗ 
deberg. 

Stahlfedern 
der vorzüglichſten Sorten, von Beinhauer, 
Gillot, Held u. a. — Stahlfeder⸗Dinte — 


— Stahlfedern⸗Renovator — neuſilberne Federhal⸗ 


ter, empfiehlt billigſt N. L. Brade, 

am Ringe Nr. 21, dem Schweid⸗ 

nitzer Keller gegenüber. 
Ein Kapital 

von 6000 Rthlr. ſoll auf pupillariſche Si⸗ 
cherheit zu 4 pCt. ausgethan werden. Das 
Nähere zu erfragen Kloſterſtraße Nr. 1. b. par 
terre. 

Am 20. Sept. Abends iſt von der Groſchen⸗ 
gaſſe bis zum goldenen Hunde am Ringe der 
Pfandbrief Bitſchin OS. Nr. 151 über 100 
Thaler verloren gegangen. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird erſucht, denſelben bei dem Lohnkut⸗ 
ſcher Steinbrecher, Hummerei Nr. 19, ab⸗ 
zugeben; auch wird vor Ankauf dieſes Pfand⸗ 


briefes gewarnt. 
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gut ausgeſtopfte Vögel in einem eleganten 
Glasſchrank ſtehen zum Verkauf, Eliſabeth⸗ 
Straße Nr. 2, in der Tuchhandlung. 
Echten oſtindiſchen 
candirten Jugwer 
empfehlen im Einzeln und in Original⸗Krucken 
verw. S. Schweitzers ſeel. Wittwe 
und Sohn, Roßmarkt Nr. 13. 


BR re at WE ET BREITER 
Das bekannte feinfte rafſinirte Nüb⸗Oel 

empfiehlt billigſt: 
die Waarenhandlung am Fiſchmarkt Nr. 1, 


Zum I. Oktober iſt auf der Schweidnitzer 
traße ein meublirtes Zimmer nebſt Kabinet 
zu vermiethen. Näheres Carlsſtraße Nr. I, 
Treppen. 

„ „ Schweſdnſzer Straße Nr. 15 
iſt eine meublirte Stube nebſt Bodenkammer 
zu vermiethen. Das Nähere im Gewölbe. 


Ein eiſerner Jußof; 
vor dem Nikolaithor er ee 


Albrechtsſtraße P 


1672 — 


In dem Wiesbadener Wochenblatte vom 5. August 1842 wird von dem dorti- | 


gen Medizinalrath Hra. Dr. Müller folgendes erklärt: 
Die Perle des Maenssar-Oels von Charles Popper 
kley in London, ist nach vorgenommener chemischer Prüfung 


and Bar- 
ein sehr 


reines und feines Macassar-Oel, ohne irgend eine metallische Beimischunß, 
und deshalb zur Beförderung des Haarwuchses vor allen andern seht 


zu empfehlen, 


Das Oil to colour enthält keine schädliche, sondern die Farbe 
des Haares in Schwarz oder Braun nur umändernde Theile und Eigen 
schaften, und kann deshalb ohne Besorgniss zu diesem Zwecke, Wel? 
chen es erreicht, angewendet werden. 

Beide Produkte, ersteres zu 1 Rthl., letzteres zu 1 Rthl. 5 Sgr. die 
Flasche, sind in Breslau bei dem Haupt-Agenten Hrn. Eduard Gross, 


Neumarkt Nr. 38, erste Etage, ganz 


allein ächt zu bekommen. 


Kinder, Damen: und Neifetafchen, engliſchen Hanfzwirn, wollen, 
und baumwollene Strickgarne, fo wie ein reichhaltiges und gut ſortirtes Kin 


derſpiel⸗Waaren⸗Lager, empfiehlt 
der billigſten Preiſe 


zur gütigen Beachtung unter Zuſicherung 


die Kurz⸗ und Kinderſpiel⸗Waaren⸗Handlung von 


| H. E. 
Von der 


Neugebauer, 


Albrechts⸗Straße Nr. 29, vis -à- vis der Poſt. | 


beliebten Soda⸗Waſch⸗Seife 


verkauft G05 11 Pfd. für 1 Rthlr., in Kiſten zu 2½ Ctr., den Ctr. 8 ½ Rthlr: 


otthold Eliaſon, Reuſcheſtr. Nr. 12. 


Billiger 


Wegen Räumung des Lokals iſt ein großer Ladentiſch, ein Schnittwaaren⸗Repoſitorium 
und ein Comtoir⸗Verſchlag, mit einer Glasthüre und Fenſter verſehen, billig zu verkaufen, 
Albrechtsſtraße Nr. 3, im Schnittwaaren⸗Gewölbe. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 
der, wo möglich, bald antreten kann, wird 
geſucht, und werden ſchriftliche Meldungen, 
welchen jedoch die Führungs⸗Atteſte bald bei⸗ 
zulegen ſind, Kloſterſtraße Nr. 7, im erſten 

Vorzüglich reinen und weißen Saamen⸗ 
Weizen und Stauden⸗Roggen verkauft das 
Dom. Kunern bei Münſterberg. 


Stearin⸗Lichte 


offerirt billigſt: f 
C. G. Oſſig, 


Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, 


verheirathet, im kräftigſten Alter ſtehend, der 
in allen Zweigen der Landwirthſchaft erfahren, 
auch beſonders in Bezug auf Brennerei ſich 
die neueſten Maiſchverfahren und künſtlichen 
Hefenbereitungen angeeignet und bisher auf 
Tantieme gearbeitet hat, ſucht zum 1. Oktbr. 
d. J. eine Anſtellung als Birtpiiafts,, Bren⸗ 
nerei⸗Inſpektor oder Rentmeiſter. 

Hierauf Reflektirende wollen ſich in porto⸗ 
freien Briefen unter der Adreſſe „S. A. G.“ 
oste restante Breslau, an denſelben gefäl⸗ 
ligſt wenden und das Weitere alsbald gewär⸗ 
tigen. 

Neue Sendung 


von 
Emmenth. Schweizer⸗Käſe, 
Holl. Süß⸗Milch⸗Käſe, 
Elbinger Neunaugen 
erhielt und offerirt, nebſt 
neuen marinirten Heringen, 
mit Pfeffergurken und kleinen Zwiebeln, das 


Stück 1½, 2 und 2%, Sgr.: 
S. G. Schwartz, Ohlauer Str. Nr. 21. 


Wallſtraße Nr. 1 im place de repos 
find Parterre zwei große elegant meublirte 
Zimmer zu Michaeli zu vermiethen. 


Be 


id e 
ig ce oldene Gans: 


en 20, September, 1 { 
Se Durchl. der Fürſt o. Czartorinski a, Lie⸗ 
benthal. HH. Gutsb. v. Nieplewski und 
v. Chaplowskf a. Großherz. Poſen, Dr. Rup⸗ 


precht a, Bantwit, v. Skarzynski a. Polen, 
— — — — — 


Univerſitäts⸗Sternwarte. 
Thermometer 
21. Septbr. 1842. Baromete 
e. inneres. ] äußeres. —.— Want 


Morgens 6 uhr. 
Morgens 9 uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 uhr. 


Abends 9 uhr. 


Temperatur: Minimum + 


5 8 N Weizen, 
atum. 
Stadt. Weißer. 


Jauer. 17. E 110 11 34-87 
Liegnitz .. 116. — — 1 1 29 — [1 11 8 1 4 4J— 26 4 


Maximum 


SHöchſte Getreide ⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


gelber. 
Vom l. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. RI. Sg. Pf. 


Verkauf. 


Tepper a. Radlowa. Frau v. Brzezinska und 
Frau v. Piechowska a. Warſchau. Hr. Inge 
nier v. Karfnidi, a. Spanien kommend. Dr. 
Kaufm. Guttmann aus Warſchau. — Drei 
Berge: HH. Kaufl. Beyer a. Frankfurt ar 
M., Thiele a. Stettin. — Gol d. Schwert! 
Hr. Gutsb. v. Eichborn aus Güttmannsdorf, 
— Weiße Roß: Hr. Gutspächter Stapel 
feld a. Dobriſchau. — Gelber Löwe: Her 
Bürgermeiſter Langoſch aus Trachenberg. — 
Weiße Adler: Hr. Getreidehändler Reimann 
aus Grottkau. Hr. Regiſtrator Körner aus 
Brieg. Hr. Gutsb. v. Karnicki a. Großherz⸗ 
Poſen. Hr. v. Crausz a. Reuſſendorf. Hr 
Rentmſtr. Bertra a. Endersdorf. Hr. Forſt⸗ 
Inſp. Elsner a. Warſchau. Frau Gtsb. Bar, 
v. Welczeck a, Laband. Frau v. Gellhorn a 
Jakobsdorf. Hr. Pfarrer Schwenderling aus 
Sagan. Hr. Graf v. Schaffgotſch a. Warm‘ 
brunn. — Rautenkranz: Frau Gutsb. 
v. Zakrzewska a. Großh. Poſen. — Blau! 
Hirſch: Hr. Hauptm. Graf v. Schweinitz a⸗ 
Sulau. Frau v. Randow a, Reichenbach. — 
Zwei goldene Löwen: Hr. Amtsrath Fri’ 
ſong a. Gr.⸗Grauden. Hr. Gutsb. Gebauer 
a. Czelline. Hr. Kaufm. Lau a. Brieg. Hr 
Glashändler Hertwig a. Neiſſe. — Deut ſſche 
Haus: Frau Gutspächterin Anders aus Ko 
bierno. HH. Kaufl. Pilla a. Poſen, Rupprecht 
a. Mittelwalde. — Hotel de Sileſie: Hr. 
Kaufm. Hilbert a. Langenbielau. HH. Gtsb⸗ 
Bar. v. Noſtitz a. Danchwit, Schneider a. Kö. 
nigshütte. Hr. Reg.⸗Referend. Weilandt aus 
Poſen. Hr. Rittmſtr. v. Waldow und Hr⸗ 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Rätzſch a. Camenz. — 
Goldene Zepter: Hr. Garde⸗Oberſt Rayski 
a. Polen. Fr. Majorin v. Welczek a. War 
tenberg. Hr. Eigenthümer Dobrzycki a. PX 
gorzel. Hr. Oberſt⸗Lieut. v. Walter⸗Cronegk 
a. Kapaſchütz. Hr. Inſp. Lucas a. Würrwiß⸗ 
— Hotel de Saxe: Hr. Gutsb. Großmann 
a. Tinz. Hr. Aſſeſſor Lange a. Trebnitz. 
Privat: Logis: Schweidnigerſtraße Bi 
Hr. Buchhändler Waldow a. Hirſchberg. Frau 
Generalpächter Caps a, Dürr⸗Brokutt. Frau 
Major Welt u. Hr. Poſt⸗Direktor Reichelt a 
Neiſſe. — Gartenſtr. 29: Frau Kaufm. Sahl 
a, Glogau. — Altbüſſerſtr. 57: Hr. Geh. Ju- 
ſtirzath Dr. Niegebauer aus Liegnitz. — Al 
brechtsſtr. 24: Hr. Conſul Kuch a. Berlin. — 
Albrechtsſtr. 17: Frau Hauptm. Tſchirſch aus 
Trebnitz. — Dominikanerplatz 2: Hr. Kaufm 
Kreiſig a. Berlin. Fr. Majorin v. Biberſtein 
a. Neiſſe. — Am Ringe 25: Hr. Tonkünſtlen 
Landsberg a. Rom. | 
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slauer Zeitung in Wersinbung mit ihrem Beiblatte „Die Schl 
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Auswärts koſtet die Breslauer 
Sgr.; fo daß alſo den geehr ten 


eſiſche Chronik“, iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
Zeitung in Verbindun 5 © 
Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird: 
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